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Ein verwegener Raubüberfall
MANNHEIM , 9 . Juni . (SWK ) . Am

Donnerstag ereignete sich ' in Mann¬heim ein verwegener Raubüberfall.Ein sogenannter Elektrowagen der
Deutschen Post wurde in der Näheder Landeszentralbank von einerFord-Limousine mit amerikanischem
Nummernschild angehalten. Das
Automobil war mit drei Personen be¬
setzt. Unter Bedrohung mit schweren
Selbstladepistolen raubten sie ausdem Wagen einen Postsack mit
160 000 DM. Die Limousine der Räu¬
ber trug die Nummer C—37 466 oder
C—47 466 . Da die begleitenden Post¬
beamten unbewaffnet /waren, konn¬
ten sie sich den Tätern gegenübernicht zur Wehr setzen. Deutsche und
amerikanische Polizei haben unver¬
züglich die Verfolgung der Täter auf¬
genommen, von denen bis zur Stun¬
de allerdings jede Spur fehlt.

Wohieb gibt nicht nach
FREIBURG, 9 Juni . (SAZ -Eig .-Be-

licht ) . Auf einer Pressekonferenz
nahm Staatspräsident Wohieb zu den
Aeußerungen des Ministerpräsiden¬
ten Dr. Maier über den Südweststaat
Stellung. Für die badische Regierung
sei nach wie vor der Beschluß des
Badischen Landtags bindend, der
einen Staatsvertrag fordere. Aller¬
dings sei für Baden keine Verhand¬
lungsbasis gegeben, solange Mini¬
sterpräsident Maier daraut bestehe,daß in den Staatsvertrag keine ver¬
fassungsrechtlichen Bestimmungen
aufgenommen werden. Wohieb wies
die Behauptung Dr. Maiers zurück ,
der französische Außenminister habe
sich für den Südweststaat ausgespro¬
chen . Er (Wohieb ) habe bei seinen
Besprechungen in Paris festgestellt,
daß Schuman sich in dieser Frage
völlig zurückhalte, weil sie eine in¬
nerdeutsche Angelegenheit sei. Ab¬
schließend erklärte Wohieb , „wir
werden beschleunigt auf den Ab- ,
schluß eines Staatsvertrages hin¬
arbeiten . Er muß vor der Volksab¬
stimmung durch die Landtage ratifi¬
ziert werden. Die letzte Entscheidung
liegt beim Volk , das getrennt nach
Ländern über den Zusammenschluß
abstimmen soll .“
US-Gewerkschaftlerbekennen

sich als Nichtkommunisten
WASHINGTON , 9 . Juni (UP) Amt¬

lich wird mitgeteilt, daß bis zum 1 .
Juni nahezu 103 000 führende Funk¬
tionäre der amerikanischen Gewerk¬
schaften Erklärungen unterschrieben
haben , in denen sie versichern, keine
Kommunisten zu sein . Wie in diesem
Zusammenhang bekannt wird , sollen
auch einige Kommunisten derartige
Erklärungen unterzeichnet haben.
Das Justizministerium hat die Un¬
tersuchung dieser Fälle angeordnet.

Paris gibt Versuche nicht auf
Berliner Kommandanten sollen Lösung der noch bestehenden Blockade -Probleme herbeiführen

PARIS , 9 . Juni . (UP) In einer dramatischen Wendung kurz vor Schluß derDonnerstag-Sitzung — mit viereinhalb Stunden bisher die längste Sitzungdes Außenministerrates — erklärte sich Andrej Wyschinski mit demamerikanischen Vorschlag einverstanden, die alliierten Kommandanten inBerlin mit dem Versuch zu beauftragen, bis zum Montag eine Lösung dernoch bestehenden Blockade -Probleme herbeizuführen.
Der amerikanische Außenministerhatte vorgeschlagen , daß der Rat als

Ganzes die Kommandanten auffor¬
dere , die Reste der Blockade bis zum
Montag zu beseitigen. Der sowjeti¬sche Außenminister lehnte jedochden Vorschlag zu Beginn der Sit -_
zung ab und bemerkte, die in Ber¬lin geführten Verhandlungen näh¬
men seines Wissens nach einen zu¬
friedenstellenden Verlauf, dar Pro¬
blem gehe den Außenministerrat
nicht direkt an und zudem bestehe
die Blockade nicht mehr.Darauf wandten sich die Bespre¬
chungen d^m Berliner Währungs¬
problem zu . Auch in diesem Punkt
führten sie zu keinem Ergebnis.Kurz vor Schluß der Sitzung gingen
die Erörterungen erneut auf Ache-
sons Vorschlag zurück, eine Frist zur
Beseitigung der restlichen Blockade¬
probleme zu setzen. In letzter Mi¬
nute stimmte dann Wyschinski c(em

amerikanischen Vorschlag — aller¬
dings in abgeänderter und abge¬schwächter Form — zu.

Der Meinungsumschwung Wy-
schinskis dürfte die Konferenz nach
Ansicht westlicher Delegierter vor
einem sehr baldigen Ende bewahrt
haben. Nachdem der sowjetisch ^ Au¬

ßenminister zunächst den Vorschlag
Achesons abgelehnt hatte , meinte
Robert Schuman (Frankreich) , es
hätte nicht viel Sinn, überhaupt
weiter zu verhandeln, solange man
sich nicht über Berlin einigen könne.

Als das Berliner Währungspro¬
blem angeschnitten wurde, schlug
Wyschinski vor , die Ostmark als al¬
leiniges Zahlungsmittel in .Berlin
anzuerkennen. Dazu erklärte Ache-
son : „Die Vereinigten Staaten sind
keineswegs gewillt, sich erneut mit
einem derartig fruchtlosen Vorschlag
zu befassen.“

Konsultativ -Rat beginnt mit der Arbeit
Erste Konferenz mit Vertretern der westlichen Besatzungsmächte

Eigenbericht unserer Frankfurter Redaktion
FRANKFURT , 9 . Juni . Den aus vier

Länder-Chefs und fünf Abgeordneten
des Parlamentarischen Rates be¬
stehenden Konsultativrat empfingen
amMittwochimFrankfurterlG -Hoch- /
haus Vertreter der westlichen Mili¬
tärregierungen . Entsprechend einer,
während der Konferenz verabrede¬
ten Vereinbarung wurde über den In-

Pieck bezweifelt ein Pariser Übereinkommen
Angriffe des SED -Vorsitzenden gegen die Westmächte

BERLIN , 9 . Juni (DENA) . Der
SED-Vorsitzende Wilhelm Pieck gab
im Berliner Friedrichspalast in ei¬
ner bedeutungsvollen Rede Richt¬
linien für die zukünftige Politik der
SED und machte Andeutungen über •
das voraussichtliche weitere Verhal¬
ten der sowjetischen Regierung bei
den Pariser Verhandlungen. Wie gutunterrichtete SED-Kreise hierzu
mitteiien, ist PiecK zur Abgabe sei¬
ner Erklärungen \ on der SMV aus¬
drücklich autorisiert worden.

Die Aussichten in Paris , zu einer
vollen Einigung auf der Basis der
Potsdamer Beschlüsse zu kommen,seien sehr gering, sagte Pieck . Es sei
jedoch möglich , daß wenigstens der
freie Wirtschaftsverkehr zwischen
Ost und West wieder hergestellt
wird.

Weil die Sowjetunion den Bemü¬
hungen der Amerikaner entgegen¬
stehe, seien die Westmächte dazu
übergegangen, wenigstens in einem
Teil Deutschlands das wahr zu ma¬
chen , was sie ganz Deutschland zu¬
gedacht haben, behauptet Pieck . Er
bezeichnete die westlichen Besat¬
zungsmächte als „Feindtruppen“

, die
noch 50 Jahre in Deutschland blei¬
ben wollen. Die Spaltung Deutsch¬
lands bedeutete einen neuen Krieg.

Demontage verhindert
Ruhrarbeiter verwehren den Abbaukolonnen den Zutritt

DÜSSELDORF , 9 . Juni (DENA) .
Vertreter des Hydrierwerkes Schol-
ben in Gelsenkirchen, das auf der
Demontageliste steht , überreichten
dem NRW-Landtagspräsidenten Jo¬
sef Gockeln , dem Arbeitsminister
August Halbfell und dem Wirt¬
schaftsminister Prof . Dr. Erik JNöl-
ting eine Denkschrift, in der betont
wird, daß die Demontage eine un¬
erwünschte Radikalisierung vor al¬
lem der jugendlichen Arbeiter her-
vorrufen würde.

Welt-Rundschau
WASHINGTON . Der Führer der US -

Bergarbeitergewerkschaft , John L . Lewis ,
ordnete die Arbeitsniederlegung im Koh¬
lenbergbau für die Dauer einer Woche an .
— LONDON . König Georg VI . von Groß¬
britannien feierte am Donnerstag seinen
53 . Geburtstag . — ARNHEIM . Der Ber¬
liner Ferdinand Frankenstein , während des
Krieges Agent des deutschen SD in Hol¬
land , wurde von einem niederländischen
Gericht wegen Kriegsverbrechen zum Tode
verurteilt . — ATHEN (UP ) . Das gesamte
Gebiet des Grammosgebirges soll sich in
den Händen der griechischen Aufständi¬
schen befinden . — ROM . Der Ausbruch
des Vulkans Stromboli im Mittelmeer
nimmt weiter an Heftigkeit zu . Der Vul¬
kan war seit fünf Jahren nicht mehr in
Aktion getreten . — BRINDISI . 20 kleinere
Einheiten der italienischen Flotte werden
in den nächsten Tagen nach Odessa aus -
laufen , wo sie der UdSSR aufgrund des

•italienischen Friedensvertrages ausgeliefert
werden müssen .
(Alle nicht gezeichneten Nachrichten : DENA!

Zu den KZ ’s in der Ostzone sagteder SED-Vorsitzende , „ich erkläre
offensichtlich , daß in der Ostzone
kein Mensch wegen seiner politi¬
schen Gesinnung im Kerker sitzt“ ,bei den Gefangenen handele es sich
lediglich um „Elemente, die das
deutsche Volk dem Marshall-Plan un¬
terwerfen wollen. “ Ferner befänden .,
sich dort Saboteure...die c\as Aufbau¬
werk in der Sowjetzone zu vernich¬
ten suchten . Diese Kräfte seien die
„schlimmsten Verbrecher am Leben
des deutschen Volke« “.

halt der Besprechungvon allen Betei¬
ligten strengstes Stillschweigen be¬
wahrt . Das amtliche Kommuniquelautete lediglich : „ Heute fand in
Frankfurt eine Konferenz zwischen
Vertretern derwestlichen Besatzungs¬
mächte und dem deutschenKonsulta¬
tivrat statt , der auf Vorschlag der
Militärgouverneure gebildet wurde,um im Zusammenhang mit der
Außenminister-Konferenz in Paris
seine Meinung zu sagen . Der Konsul¬
tativrat wurde vom Gang der Außen¬
ministerkonferenz unterrichtet und
seine Mitglieder brachten ihre Mei¬
nung über die erhaltenen Informatio¬
nen zum Ausdruck.“

Es seien „Angelegenheitenvon gro¬ßer Tragweite“ erörtert worden, er¬
klärten Konferenzteilnehmer nach
Schluß der Besprechung . Wie verlau¬
tet werden die Ministerpräsidentenin ihrer Freitag-Konferenz in Bad
Schlangenbad über den Inhalt der
Beratungen des Konsultativrates mit
den Vertretern der westlichen Alli¬
ierten sowie über die sich daraus er¬
gebenden Folgerungen eingehend
sprechen.

Carlo Schmid Bundeskanzler ?
BADEN-BADEN, 9 . Juni (SAZ-Eig.

Ber .) . In politischen Kreisen der
französischen Zone wird von einem
förmlichen Wettlauf um die Mini¬
stersessel für Bonn gesprochen . Nach
stark verbreiteter Auffassung dürfte
der Posten des Bundeskanzlers dem
südwürttembergischen Justizminister
Carlo Schmid so gut wie sicher sein.
Kulturpfennignicht melir nötig

STUTTGART , 9 . Juni (SAZ-Eig .
Ber .) . Der Ministerrat beschloß , dem
Landtag den Entwurf eines Gesetzes
vorzulegen, demzufolge das Kultur -^
Pfenniggesetz mit rückwirkender
Kraft aufgehoben wird . Dieses Ge¬
setz , so heißt es in dem offiziellen
Kommunique unter anderem, sei aus
der Sorge um die Erhaltung der nach
der Währungsreform vom Zusam¬
menbruch bedrohten kulturellen
Einrichtungen geschaffen worden.
Die in der Zwischenzeit eingetretene
Besserung der Lage habe die frühe¬
ren Befürchtungen gemildert. Der
Ministerrat glaube daher, dem Land¬
tag die Aufhebung des unter dem
Druck der damaligen Verhältnisse
erlassenen Gesetzes empfehlen zu
können, zumal bei der nur noch kur¬
zen Laufzeit dieses Gesetzes nur mit
einem stark verminderten finanziel¬
len’ Ejrtrag zu rechnen wäre.
Neue Straftaten von Ilse Koch

MÜNCHEN , 9. Juni (DENA) . Der
ehemaligen Kommandeuse von Bu¬
chenwald , Ilse Koch , konnten nach
Mitteilung des bayerischen Justizmi¬
nisteriums aufgrund von Ermittlun¬
gen neue Straftaten zur Last gelegt
werden. Es besteht der Verdacht, daß
Frau Koch an der Tötung und Miß¬
handlung deutscher Häftlinge im
KZ-Bmhenwald beteiligt war . Ilse
Koch4rturde im ersten Prozeß von
einem amerikanischen Militärgerichtin Dachau nur solcher Verbrechen
angeklagt, die sie an Nicht -Deutschen
begangen hatte . Die vierjährige Ge¬
fängnishaft von Ffä| u Koch ist im
Oktober dieses Jahres abgelaufen.

Eisenbahn - Direktion in Berlin gestürmt
US-General Howley rügt streikende Eisenbahner wegen unrechtmäßigen Handelns

Die Belegschaften der Parafin -
Werke in Dortmund sowie der Fi-
scher-Tropsch -Anlagen in Bergka¬
men und Wanne-Eickel hatten am
Mittwoch den deutschen Demon¬
tagekolonnen den Zutritt zu den
Werken verwehrt , wo sie auf briti¬
schen Befehl mit . der Demontage
beginnen sollten. Die Arbeiter der
Werke hatten sich bereits in den
frühen Morgenstunden vor den Ein¬
gängen versammelt, um den Demon¬
tagearbeitern den Zutritt unmöglich
zu machen . Auch am Donnerstag
wurde die Demontage bei den vier
Fischer-Tropsch -Werken des Ruhr¬
gebietes nicht begonnen.

Der Vorsitzende der Industrie¬
gewerkschaft Chemie für die briti¬
sche Zone , Albert Gefeller, erklärte
einem DENA-Korrespondenten, daß
er in London erneut führende eng¬
lische Politiker, darunter McNeil und
Hynd , um eine Intervention beim
britischen Außenministerium zur
Verhinderung der Demontagen in
der Kohleveredelungsindustrie ersu¬
chen wolle .

Der britische Regionalkommissar
für Nordrhein-Westfalen, General
Bishop , erklärte am Mittwochabend ,laut UP, er werde den deutschen
Arbeitern bis Sonntag Zeit geben ,
den organisierten Widerstand gegen
die Demontage der Werke zur Her¬
stellung synthetischen Benzins ein¬
zustellen. Dann allerdings werde er
die „notwendigen Maßnahmen“ an¬
ordnen.

BERLIN , 9 . Juni . (UP ) Etwa 200
streikende westberliner Eisenbahner
drangen am Mittwoch umMitternacht
in das im amerikanischenSektor Ber¬
lins liegende Verwaltungsgebäudeder sowjetischkontrollierten ostzona¬
len Eisenbahn-Direktion ein . Sie ent-
waffneten dabei zehn deutsche Wa¬
chen , die den Streikenden keinen
ernsthaften Widerstand entgegensetz¬
ten . Die in das Gebäude eingedrunge¬
nen Eisenbahner durchsuchten sämt¬
liche Räume, sie verursachten jedochkeinerlei Zerstörungen. Die in den
Dienstzimmern Vorgefundenen Stalin-
Bilder wurden allerdings von den
Streikenden von den Wänden genom¬
men und, mit dem Gesicht zur Wand ,
?uf den Boden gestellt. Knapp eine
Stunde später trafen vier sowjetische
Offiziere und kurz darauf etwa 20
Ostsektoren-Polizisten ein , die die
Streikenden zum Verlassen der Eisen¬
bahndirektion aufforderten . Zahl¬
reiche Eisenbahner fügten sich die¬
ser Aufforderung wortlos und verlie¬
ßen das Gebäude . Andere Eisenbah¬
ner , die von den sowjetischen Offizie¬
ren gemeinsam mit der Ostsektoren¬
polizei zum Verlassen der Direktion
gezwungen wurden, stürzten einen
parkenden Kraftwagen der Ostsekto¬
renpolizei um . Vier außerhalb des Di¬
rektionsgebäudes parkende sowje¬
tische Autos wurden von den Strei¬

kenden in Besitz genommen , die mit
den Kraftwagen davonfuhren.

Mittlerweile haben 15 Beamte der
Westsektoren-Polizei den Hauptein¬
gang zum Verwaltungsgebäude be¬
setzt, um ein weiteres Eindringen der
Streikenden zu verhindern. Die West¬
sektoren-Polizei hat den Schutz des
Gebäudes auf Befehl des amerikani¬
schen Stadtkommandanten von Ber¬
lin, General Howley , übernommep.
Howley erklärte , daß die Streikenden
nicht das Recht hätten , dieses Ge¬
bäude zu besetzen, in dem den so¬
wjetischen Stellen exterritoriale
Rechte zugebiiligt worden sind . Etwa
50 Personen, die am Morgen ihre Ar¬
beit in der Reichsbahndirektion auf¬
nehmen wollten, wurde von den Strei¬
kenden der Eintritt verwehrt . Howleyerklärte ebenfalls dazu , die Streiken¬
den könnten Streikposten aufstellen,wenn sie das wünschten. Sie dürften
jedoch keine Gewalt anwenden, um
jemanden am Betreten oder Verlas¬
sen des Gebäudes zu hindern.

Ostzonen -Polizei mit Panzern
BERLIN , 9 . Juni . (DENA) Eine 250

Mann starke Bereitschaft der Sowjet¬
zonenpolizei wird nach Mitteilungunterrichteter Kreise der deutschen
Verwaltung des Innern der Sowjet¬
zone in einer früheren Munitionsfa¬
brik in Großenhain(Sachsen ) an deut¬

schen Panzer-Typen ausgebildet. Die
Existenz dieser „ Panzereinheit“ ist,wie es heißt, selbst höheren Polizei¬
offizieren der Intendantur der Ver¬
waltung des Innern bis vor kurzem
nicht bekannt gewesen . Bei den Po¬
lizisten dieser Einheit soll es sich um
ausgesuchte Kräfte handeln, die einer
„ eisernen Disziplin “ unterliegen.

Aufhebung der Besetzung für Bonn erwogen
Das politische Leben soll sich unabhängig entwickeln können

FRANKFURT , 9 . Juni (DENA) .
Nach britischen Plänen soll Bonn ,wie Reuter hier erfahren haben will,als vorläufige Bundeshauptstadt von
der Besetzung ausgenommen wer¬
den, damit sifch dort das politische
Leben in einer vollständigen unab¬
hängigen Atmosphäre entwickeln
kann . Britische Behörden sollen ge¬
genwärtig mit den belgischen Be¬
satzungstruppen verhandeln, um die
Zurückziehung aller Soldaten aus
der Stadt und der Umgebung im
Radius von rund 45 Kilometern zu
erreichen. ,

Vertreter der britischen und fran¬
zösischen Besatzungsmacht haben,wie Reuter weiter meldet, westdeut¬

schen Politikern mitgeteilt, daß ih¬
ren Plänen die Wahl Bonns als Bun¬
deshauptstadt zugrunde liege , und
daß es Schwierigkeiten hervorrufen
würde, wenn der künftige Bundes¬
tag eine Aenderung zugunsten
Frankfurts herbeiführte , wie es von
einigen Politikern gewünscht werde.
Entgegen anders lautenden Meldun¬
gen beabsichtigen nach Reuter der
britische Hohe Kommissar, General
Sir Brian Robertson — Köln — , und
der französische Hohe Kommissar,
Francois Poncet — Koblenz — , zu
ihrem Sitz zu machen . Der amerika¬
nische Hohe Kommissar, John Mc-
Cloy, soll in Frankfurt bleiben.

Mindszenty ohne Erinnerung
LONDON , 9 . Juni (DENA-REU-

TER) . Verschiedene Geistliche , die
eine Erlaubnis zum Besuch des zu
lebenslänglicher Haft verurteilten
Fürstprimas von Ungarn, Kardinal
Mindszenty, erhalten haben, berich¬
teten , einer Meldung des Vatikan¬
senders zufolge , daß sich der Kardi¬
nal in sehr schlechter geistiger Ver¬
fassung befinde und keinerlei Erin¬
nerungsvermögen mehr habe.

Neue Gefechte in Korea
SEOUL , ä. Juni (UP ) . Auf der ko¬

reanischen^ Halbinsel Ongjin, etwa
130 km nordwestlich von Seoul , ist
es erneut zu Kämpfen zwischen
nordkoreanischen Guerilla-Kämpfernund südkoreanischen Truppenver¬bänden gekommen , nachdem wenige
Tage zuvor 1000 nordkoreanische
Kommunisten in Südkorea eingefal¬len waren . Von südkoreanischer
Seite wird gemeldet, daß 70 Nord¬
koreaner bei diesen Gefechten getö¬tet worden seien . Ueber die südko¬
reanischen Verluste wird Stillschwei¬
gen bewahrt .

Anklage gegen Parteigründer
STUTTGART , 9 . Juni . (Dena ) Die

Staatsanwaltschaft in Stuttgart ver¬
öffentlichte kürzlich eine Anklage¬schrift gegen den Mitbegründerder „Neuen Partei “

, Kaufmann Erich
Brazel, sowie gegen vier weitere
Personen, denen Preistreiberei, Wirt-
schaftsvergehen und Steuerhinter¬
ziehung zur Last gelegt werden. Aus
der Anklageschrift geht hervor, daß
die Beschuldigtenu. a . beim Verkauf
von STEG-Waren Handelsspannen
beredinet haben, die sich außerhalb
jedes vertretbaren Rahmens be¬
wegten.

I
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„Eine große Hoffnung “
HM . Das Ei?, auf das man vor

einigen Monaten das vieldiskutier ^e
Südweststaat -Problem legte, beginnt
zu schmelzen. Der Vereinigungsge¬
danke ist nicht „eingefroren “, im Ge¬
genteil , er feiert in diesen Tagen
wieder seine Auferstehung .

Der Artikel 118 des Bonner Grund¬
gesetzes gibt den drei beteiligten Län¬
dern die Möglichkeit, die Neugliede¬
rung von Südbaden , Württemberg - Ba¬
den und Württemberg - Hohenzollern
durch gegenseitige Vereinbarungen zu
regeln . Kommt auf diesem Wege keine
Einigung zustande , so soll ein Bundes¬
gesetz auf der Grundlage einer Volks¬
abstimmung eine definitive Entschei¬
dung treffen . Die Bedeutung dieses
Artikels 118 liegt in der durch ihn
geschaffenen Rechtslage für den Ab¬
schluß elftes Staatsvertrages und des¬
sen Wirksamkeit . Vor Jahresfrist traf
man sich auf dem Hohen Neuffen und
eröffnete das Gespräch über den Süd¬
weststaat . Wer wirklich objekiv die
bisherige Entwicklung betrachtet , muß
wie Staatspräsident Müller von Würt-
temberg - Hohenzollern feststellen , daß
„wir viel Zeit nutzlos haben verrinnen
lassen“ . Denn effektiv sind wir heute
noch nicht weiter . Es wurden zwar
Brücken gebaut , wenn auch auf recht
schwachen Pfeilern , und es wurden
besonders zwischen Nord- und Süd¬
baden die Fäden weitergesponnen .

Auf einer Konferenz in Ueberlingen
forderten jetzt CDU-Vertreter aus
allen drei Ländern von den Regie¬
rungen die ■ Formulierung eines im
Sinne des Artikels 118 vorzunehmen-
den Vebereinkommens. Nach südbadi¬
scher Auffassung ist der Sechseraus¬
schuß, der demnächst wieder zusam¬
mentreten soll, zu weiteren Verhand¬
lungen zwar nicht mehr legitimiert .
Aber warum muß es denn gerade der
Sechserausschuß sein, warum ergreift
man nicht einmal dort die Initiative ,
wo bisher nur Einwände erhoben wur¬
den: in Freiburg ? Vielleicht „dämmert“
es auch nun allmählich in Südbadens
Staatskanzlei , daß nur eine „Ver¬
nunfts -Länderehe “ aus der Steuer¬
kalamität herausführt . Wir kommen
nicht mehr mit dem Gefühl, sondern
allein mit dem Verstand weiter . Ge¬
wiß, die Wiedervereinigung mif. unse¬
rem südlichen Landesteil ist uns wie
am ersten Tage der Trennung eine
Herzenssache. Sobald aber diese Ver¬
bindung auch verstandesmäßig geregelt
wird , bedarf es eipiger sachlicher, vor
allem wirtschaftlicher Argumente , die
Ministerpräsident Maier „sine ira et
Studio “ in Ladenburg seinem Kollegen
Wohieb entgegenhielt .

Noch bedeutungsvoller für Süd¬
baden als nur eine finanzielle Mitgift,
die man in Freiburg unbekümmert
abwies, wird für den Südwesten —
und damit für den deutschen Bundes¬
staat — neben der wirtschaftlichen
Stabilität die politische Konsolidie¬
rung gegenüber dem französischen
Nachbarn sein . Deshalb ist auch die
„Pfalz eine große Hoffnung für den
Südweststaat , eine weitere Hoffnung
für den Frieden auf beiden Seiten
des Rheins“

, der Bindeglied, nicht
Trennungsstrich sein soll. Die Pfalz
ist ein Problem der Gegenwart , nicht
der Vergangenheit . Es muß — wie die
ganze Südweststaat - Frage — von der
Bevölkerung beantwortet werden .

ZurLageinChinai
Jetzt : Kanton und Hongkong

Nach der Besetzung Schanghais
setzen die chinesischen Kommunisten
ihren Marsch nach Süden fort . Ihr
Ziel ist Kanton, die größte Stadt Süd¬
chinas und der gegenwärtige Sitz der
chinesischen Nationalregierung. Wer¬
den die chinesischen Kommunisten
vor dem britischen Honkong Halt
machen ? In dieser Hoffnung sind ins¬
besondere in dem letzten Jahr Zehn¬
tausende von reichen und armen Chi¬
nesen in die britische Handelsmetro¬
pole am Rande des chinesischen Chaos
geflüchtet . Im Gegensatz zu Tschiang -^kaischek hat also Mao Tse Tung bis - '
her seinen Anspruch auf Rückgabe
dieses Territoriums, das im Jahre
1841 an England abgetreten wurde,
nicht ausdrücklich angemeldet. Aber
andererseits kann gar kein Zweifel
bestehen, daß die Kommunistenmehr
noch als die Nationalisten die bri¬
tische Kronkolonie als einen „Pfahl
im Fleische “ empfinden , wenn sie
Such vorübergehend bereit sein mö¬
gen , diese einzige vom Kriege noch
nicht unmittelbar berührte Basis des
chinesischen Außenhandels zu scho¬
nen . Großbritannien hat auf alle
Fälle Verstärkungen nach Honkong
gebracht und ist fest entschlossen ,
dieses Vorwerk Singapors gegen
einen Angriff zu verteidigen.

Die Insel Hongkong , etwa 18 km
lang und 3—8 km breit , wird von
Berggipfeln beherrscht, deren höch¬
ster der „Peak“ ist. An den „ Peak“
lehnt sich die Stadt an , die eigentlich
Victoria heißt, mit modernen Ge¬
schäftsstraßen, mit Hochhäusern der
Banken und Handelsgesellschaften,
aber auch mit vielen schmalen Gas¬
sen , die von den Schwärmen opium¬
süchtiger Kulis erfüllt sind . Zu der
Kolonie gehört seit 1898 als Pacht¬

gebiet auch die Halbinsel Kaulun auf
dem gegenüberliegenden Festland.
Nach der Kapitulation der Japaner ,
die die Stadt dreieinhalb Jahre be¬
setzt hielten, erlebte Hongkong , das
heute von über 3 Millionen Menschen
bewohnt wird, einen schnellen wirt¬
schaftlichen Aufstieg. Heute legt sich
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„Gräfin " hieß Joseph
Namensschwindleram laufenden Band — Die Dummen werden nicht alle
Die „Musikstudentin Gräfin Irene

von Einsiedel“ war einer der raffi¬
niertesten Namensschwindler. Kurz
vor ihrer Verhaftung in einemFrank¬
furter Uebernachtungsheim hatte sie
ein Engagement als „Erzieherin“ bei
einer altbekannten Hamburger Fa¬
milie perfekt gemacht . Als sie von
der rächenden Nemesis im wahrsten
Sinne des Wortes „beim Schlips “ ge¬
griffen wurde, stellten die sie auf
Herz und Nieren untersuchenden Kri¬
minalbeamtinnen fest, daß die Grä¬
fin in das Ressort ihrer männlichen
Kollegen gehörte: ins Untersuchungs¬
gefängnis wanderte der 19jährige
Herumtreiber Joseph Schaffner aus
Zons bei Düsseldorf. Er hatte seine
Rolle als Trägerin eines bekannten
Adelsnamenswie man sieht geschickt ,
aber doch nicht gewandt genug und
daher endlich ausgespielt. (Schon ein¬
mal war ein Joseph ein Meister der
Lüge!/

Es ist ein Zeichen unruhiger Zei¬
ten , daß die Namensschwindler wie
die berühmten Pilze aus der manch¬
mal recht sumpfigen Erde schießen .
Das „Deutsche Adelsarchiv“

, ur¬
sprünglich nur als eine Art Flücht¬
lingsliste der Heimatvertriebenen aus
dem Osten gedacht , hat seit langem
den Kampf gegen jene Namenshoch¬
stapler beiderlei Geschlechts aufge¬
nommen , die der Polizei laufend zu
schaffen machen . In Verbindung mit
den Behörden werden in mühsamer
Kleinarbeit die Leute verfolgt, die
sich „klingende“ Namen zulegen , um

mit den chinesischen Kommunisten
aufnehmen können.

Eine solche Entwicklung bringt die
Gefahr mit sich, daß ganz Südost¬
asien mit seinen Rohstoffreichtümern
in den kommunistischenStrudel hin-

'eingezogen wird. Für die Länder des
britischen Commonwealth und die
USA stehen dabei politische undwirt¬
schaftliche Interessen ersten Ranges
auf dem Spiel ! Großbritannien und
die USA sind eifrig bemüht , eine
kommunistische UeberflutungSüdost¬
asiens zu verhindern . In diesem Zu¬
sammenhang bekommt die Festung
Hongkong die Funktion einer ersten
Abwehrstellung gegenüber den Ge¬
fahren , die sich für Südostasien aus
dem kommunistischen Sieg in China
ergeben können. Hongkong stellt Mao
Tse Tung vor eine schwerwiegende
Entscheidung, die das Verhältnis der
Westmächte 'zu dem kommunistischen
China bestimmen wird. WP

Detztschland - Randscham
VEREINTE WESTZONEN !

Mannheim . Dr . Fritz Cahn -Garnier , der
Oberbürgermeister der Stadt Mannheim
und Mitglied des Wirtschaftsrates ist an
den Folgen eines Herzanfalles gestorben .

— München . Rund 30 Strafvollzugsanstalten
in Bayern mußten bisher wegen Unter¬
belegung geschlossen werden . — Frank¬
furt . Das Frankfurter Bezirksmilitärgericht
sprach neun wegen illegalen Besitzes von
Uran angeklagte Deutsche frei . — Ham¬

burg . Der Prozeß gegen den ehemaligen
deutschen Generalfeldmarschall Fritz von
Manstein beginnt am 9 . August in Ham¬
burg . — Westerland . Bei Sylt stürzte ein
britischer Düsenjäger ab . Der Pilot ist
seinen Verletzungen erlegen .
FRANZÖSISCHE ZONE :

Tübingen (ts ) . Im Tübinger Schloß be¬

gann der wiederholt angekündigte Eutha¬
nasie -Prozeß gegen neun Aerzte . — Ra¬
statt . Ein Prozeß gegen 13 ehemalige SS-
Aufseherinnen des KZ -Lagers Ravensbrück
wurde am Mittwoch eröffnet . Elf Ange¬
klagte bezeichneten sich als nichtschuldig .
(Alle nicht gezeichneten Nachridatem DENA)

Die Achillesferse der Sowjets

der Schatten der heranmarschieren¬
den kommunistischen Armeen über
diese Insel des Reichtums , dieser letz¬
ten Zufluchtsstätte der chinesischen
Plutokratie . Vormarsch dieser
Armeen wird in .Südostasien mit be¬
sonderer Aufmerksamkeitbeobachtet.
Die kommunistischen Freischärler in
Vietnam und Burma warten auf die
Stunde, in der sie direkten Kontakt

sie in DM umzumünzen; aber auch
solche , die ihreNamen mit demAdels¬
prädikat davor auf dem Wege über
die Adoption teuer verkaufen.

In nur drei Nummern des „Deut¬
schen Adelsarchivs“ findet man die
Namen von mehr als 80 „blaublütigen
Aristokraten“

, die ihr Geschäft mit
der Titel- und Namenssucht, einem
Erbübel unserer Nation, gemacht ha¬
ben und — da sie bisher noch immer
nicht gefaßt wurden — z. T . noch
machen . Hier nur ein paar Beispiele :
Dr.

‘ med. Graf Otto von Kennting
(schlicht Otto Kennting geheißen)
war als Assistenzarzt am Städtischen
Krankenhaus in Berlin tätig , wo er
seine Kollegen durch zahlreiche ge¬
schickt ausgeführte Operationen zu
täuschen verstand (Strafverfahren
noch nicht abgeschlossen ) . Walter
Heinz Freiherr von Dornstedt, Refe¬
rendar bei einer westdeutschen
Spruchkammer und später bei einer
Stadtverwaltung , war „ein gern ge¬
sehener Gast der Gesellschaft in W .“,
behauptete, von seinem Gut Wiesen¬
grund in Ostpreußen vertrieben zu
sein, heiratete ein Mädchen aus den
von ihm nunmehr bevorzugten Krei¬
sen , bis ihn die Polizei als den 1918
in Pf . geborenen SchusterWalterMoll
entlarvte (Verfahren läuft noch) . Grä¬
fin von der Launburg, die sich auch
Dr. v. Siegert, Dr. v. Bruckhardt und
Dr. v. Luedecke nannte , ohne daß ihr
wahrer Name bisher bekannt gewor¬
den ist, sitzt in Köln wegen Giftmor¬
des in Haft I . v. W.

Seit geraumer Zeit werden immer
wieder Gerüchte über die Zerset¬
zungserscheinungen innerhalb / der
russischen Besatzungsstreitkräfte
laut . Sie sind von den ver¬
schiedenen Seiten als einer der
wesentlichen Gründe bezeichnet
worden, welche die Russen bewegt
hätten , auf -die Zurückziehung aller
alliierten Besatzungstruppen aus
Deutschland und Oesterreich hinzu¬
arbeiten und Bestrebungen wie die
Neutralisierung Deutschlands zu un¬
terstützen . Bisher ist jedoch nur we¬
nig Zuverlässiges über die psycho¬
logische Situation der sowjetischen
Besatzungstruppen gesagt worden.
Die belgische Zeitung La Libre Bel-
gique weiß nun einige interessante
Einzelheiten zu diesem Thema zu
berichten, vor allem, daß diese „po¬
litische Auflösung “

, wie sie in der
UdSSR genannt werde, ein größeres
Ausmaß angenommen habe, als ge¬
meinhin vermutet werde.

Beispiele hierfür seien die bei¬
nahe täglich Desertationen einzel¬
ner russischerBesatzungsangehöriger
und auch garfzer Gruppen wie der
des Hauptmnans Broussine, der fast
vollzählig mit seiner Abteilung in
die amerikanische Zone geflüchtet
sei , aber auch die häufigen Selbst¬
morde, vor allem von Offizieren ,
und schließlich die drakonischen
Maßnahmen, welche die politische
Führung der Roten Armee ergriffen
habe, um den russischen Soldaten
und Offizieren jeden Kontakt mit
der westlichen Welt unmöglich zu
machen .

Zu dem Einfluß der Partei auf
die Rote Armee schreibt das Brüs¬
seler Blatt ‘wörtlich: „Die politische
Führung der sowjetischen Armee
wird durch höhere Parteimitglieder
ausgenbt, die direkt dem Politbüro
und nicht dem Oberkommando der
Streitkräfte unterstehen . Die Zahl
dieser zur ideologischen Erziehung
der sowjetischen Truppen eingesetz¬
ten Parteifunktionäre wird auf min¬
destens 100 000 geschätzt . Doch auch
diese Funktionäre werden über¬
wacht und zwar durch die politische
Polizei , die unter allen Umständen
das letzte Wort zu sagen hat . Zwei
Spezialorganisationen, die K . R . O.
(das Büro der Gegenspionage ) und
die „SMERCH“ kontrollieren zu al¬

lem Ueberfluß auch noch die mili¬
tärischen Organisationen, um alle
Widerstände auszuschalten.“ Die po¬
litische Erziehung der Armee ist
nach den Angaben des belgischen
Blattes sehr straff . Neben einem
dreiviertelstündigen politischen In¬
struktionsunterricht gäbe es noch
täglich die gemeinsame Lektüre, vor
allem von Kommentaren sowjeti¬
scher Zeitungen. Außerdem werde
zweimal in der Woche ein Schu¬
lungsabend durchgeführt, wobei Fra¬
gen über die Sowjetunion und all¬
gemeine Probleme der internatio¬
nalen Politik zur Sprache kommen.
Dem russischen Soldaten sei nur er¬
laubt , die Gemeinschaftssendungen
des sowjetischen Rundfunks zu hö¬
ren und auch der Offizier , falls er
ein eigenes Gerät besitze, habe beim
Abhören ausländischer Sender
schwere Strafen zu erwarten .

„War es nicht der größte Fehler
Stalins, daß er dem russischen Sol¬
daten Europa zeigte ? “

, fragte La
Libre Belgique und meint weiter:
„Das sowjetische Oberkommando
sieht sich heute immer stärker ge¬
zwungen, harte Strafmaßnahmen zu
ergreifen. Es ist daher nicht ver¬
wunderlich, daß gerade jetzt das
Dekret des Generals Kuratow vom
1 . Juli 1947 sorgsame Anwendung
findet, wonach die demobilisierten
russischen Soldaten und Offiziere
unter Bewachung aus Deutschland
und Oesterreich bis zur Grenze der
UdSSR gebracht werden müssen,
um alle Fluchtversuche und Selbst¬
morde möglichst zu vermeiden.
Diese Geisteshaltung hat bereits
eine Reihe Militärs veranlaßt , ge¬
heime Widerstandsgruppen zu bil¬
den. Um dem zu begegnen, ist das
Oberkommando bestrebt , die Ein¬
heiten ständig umzugruppieren, da¬
mit diese Untergrundbewegungen
keine Wurzelnschlagenkönnen“ , wk
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ES war Mitternacht, als der Damp¬
fer ziemlich dicht bei Cc^vsand vor¬
beischob .

Um diese Zeit versicherte sich
Michel Mohr, daß niemand auf dem
Achterdeck war , öffnete die Isolier¬
zelle und schlüpfte hinein.

„Du mußt über Bord!“ flüsterte
er Peter Voß zu. „Es ißt höchstens
eine Seemeile bis hinüber. Schwim¬
men kannst du ja .“ Damit öffnete
er das Bullauge, das mehr als groß
genug war , Peter Vossens geschmei¬
digen Körper durchzulassen. Er
drückte Michel Mohr dankbar die
Hand und warf den Rock ab Durch
die nächtliche Dunkelheit schim¬
merte in geringer Entfernung an
Backbord die Küste.

„Schlecht abkommen!“ meinte er,
nachdem er den Kopf durch das
Bullauge gesteckt hatte . „Laß mich
lieber an Deck !“

„Aber du mußt über Bord sprin¬
gen !“ machte sich Michel Mohr aus .

„Verlaß dich drauf , ich bin ge¬
wöhnt, große Sprünge zu machen !“
versicherte Peter Voß und holte aus
der Tasche seiner Jacke seine Brief¬
tasche. „Hier ist mein Geld . Mach
ein Paket daraus und leg es bei der
Agentur in Plymouth nieder ; wenn
die Luft rein ist, hol ich es mir ab .“

«>s* Hav'0 ** ENl> ,E B
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Dann flitzte er in elegantem
Hechtsprung über die Backbord-
reling.

Michel Mohr steckte die Brief¬
tasche ein und ging auf die Brücke.

„ Der Millionendieb ist über Bord
gegangen!“ sagte er . „Das Bullauge
stand offen und das Schloß ißt un¬
versehrt.“

„Himmelbombenelement!“ fluchte
der Erste Offizier .

„Ja !“ meinte Michel Mohr. „Es
gibt solche Leute, die ersaufen lieber,
als daß sie ins Zuchthaus wandern .“

Der Kapitän wurde geweckt und
gefragt, ob man ein Boot aussetzen
solle .

„Ach was, laß ihn laufen !“ knurrte
er und legte sich auf die andere
Seite. „Da haben wir wenigstens
keine Scherereien.“

Um sechs Uhr morgens ging die
„Pennsylvania“ hafenein, nachdem
sie draußen drei Stunden vor Anker
gelegen hatte . Sie hatte in Plymouth
nur dreiviertel Stunden Aufenthalt.
Dodd war schon am Tage vorher mit
PoUy in Plymouth eingetroffen,
nachdem ihn das amerikanische Ge¬
neralkonsulat in London legitimiert
hatte . Die Plymouther Polizeibe¬
hörde unterstützte ahn nach Kräften.

Noch in der Nacht wurde ihm das
letzte Telegramm von der „Pennsyl¬
vania“ ins Hotel gebracht. Er ließ es
für Polly offen auf dem Tische lie¬
gen und erschien gleich mit dem
Zollboot an Bord der „Pennsylvania“ .

Kapitän Siems zuckte nur die run¬
den Schultern und wies auf Michel
Mohr, der Dodd in die Isolierzelle
auf dem, Achterdeck geführt hatte.

„Da hat er drin gesessen !“ sagte
er treuherzig. „Hier liegt noch seine
Jacke.“

Dodd durchstöberte die Jacke und
die Zelle , ohne einen Anhaltspunkt
zu finden . Nun nahm er Michel
Mohr ins Verhör.

„ Ich denke mir , er wird an Land
geschwommen sein!“ meinte der
Bootsmann im Ton des biederen
Seemanns. „Bei Cowsand sind wir
dicht unter der Küste längs gekom¬
men. Aber das ist schon sechs
Stunden her.“

Die „ Pennsylvania“ war unterdes¬
sen von der Gesundheitspolizei frei-
gegeben worden und Polly eilte an
Deck . , Sie lief Dodd fast in die
Arme.

„Wo ist er? “ rief sie, außer sich
vor Aufregung.

„ Über Bord gegangen “
, sagte

Dodd zerknirscht.
„Ejr ist ertrunken !“ schrie sie und

sank in Ohnmacht .
Dodd bettete sie mit Hilfe des

Oberstewards in einen langen Stuhl.
Dann flößte er ihr - etwas Tee ein ,
worauf sie wieder zu sich kam.

„Mrs . Voß !“ flehte er sie an. „Sie
befinden sich iim Irrtum . Er ist dicht

unter der Küste über Bord gesprun¬
gen und jedenfalls an Land ge¬
schwommen . Ein Millionendefrau¬
dant begeht keinen Selbstmord“ .

„Aber er ist doch geisteskrank!“
stöhnte sie matt .

„ Gewiß , gewiß !“ beeüte er sich ihr
zu versichern. „Er hat eine Manie ,
und zwar die Manie , die entwendeten
Millionen vor uns in Sicherheit brin¬
gen zu wollen . Nur Geduld, wir
werden ihn schon fassen.“

Dann nahm er sich Frank Murrel
vor, um ein genaues Signalement
des Flüchtlings festzustellen, und
schickte einen neuen Steckbrief in
die Presse und an die Zeitungen,
diesmal aber ohne Photographie.
Frank Murrel machte ihn darauf
aufmerksam, daß die Millionen auf
der Bank von England lägen. Auf
einem Polizeidampfer, den man ihm
bereitwilligst zur Verfügung stellte,
fuhr Dodd mit Polly nach Cowsand
hinaus.

Inzwischen hatte Michel Mohr
Peter Vossens Brieftasche mit sehr
viel Packpapier verschnürt und
suchte nun den Agenten. Auf diesen
armen , geplagten Mann stürmten in
der kurzen Zeit tausend Sachen
gleichzeitig ein . Es ging alleg in ra¬
sendem Tempo . Michel Mohr fand
ihn im dichtesten Gedränge vor dem
Büro des Zahlmeisters stehen.

„Hier ist ein Paket !“ sagte Michel
Mohr und reichte es über drei Köpfe
hinweg . „Es wird abgeholt werden.“

Und weg war er. Denn auch er
hatte die Hände voll zu tun . Der
Agent schaute gar nicht hin und

schob* das Paket unter den Arm.
Eine Viertelstunde später gin^ die
„Pennsylvania“ hafenaus und über¬
holte kurz vor der Ausfahrt einen
kleinen Polizeidampfer, auf dessen
Verdeck Dodd und Polly standen.
Michel Mohr schaute über Bord und
erkannte den amerikanischen De¬
tektiv.

„Viel Vergnügen!“ rief er hinunter
und schwang seine Mütze .

Der Agent übergab das Paket
einem jungen Mann , der in der
Expedition der Firma tätig war.

„Da steht kein Name drauf “
, sagte

er und drehte das Paket zwischen
den Fingern hin und her.

Der Agent öffnete es selbst,
stellte mit Hilfe des amerikanischen
Bürgerbriefes, der in der Brieftasche
lag, den Namen des Eigentümers
fest, ‘ließ das Paket , da es viertau¬
send Dollar in bar enthalt , unter
seiner Aufsicht versiegeln und be¬
fahl, es in den Geldschrank zu legen.

Dodd aber umfuhr mit Polly im
Laufe des Tages den ganzen Cow-
send und fragte überall nach einem
Schiffbrüchigen . Alle Polizisten der
Halbinsel brachte er auf die Beine.
Seine Zähigkeit und Ausdauer war
verblüffend, und vor seiner Syste¬
matik , mit der er alle Möglichkeiten
erschöpfte, konnte keine Spur ver¬
borgen bleiben. Am Abend hatte er
ein vollständig negatives Resultat.
Niemand hatte einen fremden Mann
gesehen , nirgends fehlte ein Boot.

Fortsetzung folgt
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9m Sulennest
Schon wieder ein neues Nachtlo¬

kal ? wird sich mancher fragen , wenn
er etwas von einem „Eulennest “ in
Karlsruhe hört . Offen gestanden auch
wir hatten zunächst vorbeigetippt und
uns unter ' dem „Eulennest “ etwas
ganz anderes vorgestelit , bis wir die¬
ser Tage eines Besseren belehrt
wurden .

Wo könnte es anders zu finden
sein , als in der Südstadt , wo es so

.viele unbekannte und oft recht
merkwürdige Dinge gibt , von denen
selbst der eingefleischteste Karlsrur
her kaum etwas weiß . Irgendwie
merkwürdig geht es tatsächlich zu
im „Eulennest “

, wenn am ersten
und dritten Samstag eines jeden Mo¬
nats die Brüder „Salzweck “

, „ Schalk “
„Sträußle “

, „Schneidig “
, „ Doktor “ ,oder wie sie sonst noch heißen , ihre

Eulenspiegelmützen aufs Haupt stül¬
pen und nach strengem Zeremoniell
ihre Ulkabende eröffnen . Wer sich
nicht an die Bräuche hält , wird vom
amtierenden „ Oberulkmeister “ un¬
nachsichtig „verdonnert “ . Zieht aber
auf dem Höhepunkt des Abends gar
einer die „Katze “ am Schwanz — sie
gibt ob einer solch rohen Mißhand¬
lung einen Glockenton von sich —,
dann rollt in Windeseile , von lauten
„Uhu “ -Rufen begleitet , ein großer
Humpen an und die Begeisterung
kennt keine Grenzen .

Humor ist Trumpf bei der Gesell¬
schaft „Ulk “ . Till Eulenspiegel hat
gewiß eine reine Freude , wenn er
aus dem lustigen Treiben seiner
von seinem großen Wandgemälde
Schutzbefohlenen im „Eulennest “ zu¬
schaut . Daß er unter seinen Karls¬
ruher „Ulkern “

, „Ulkbrüdern “ und
„Erzulkern “ so wenig junge Gesich¬
ter sieht , das will ihm allerdings gar
nicht gefallen . Er weiß tatsächlich
manchmal nicht , wer in der Zukunft
sein Erbe antreten und die vor über
50 Jahren begründete Tradition fort¬
führen soll . Wie wär ’s , wenn sich
die jungen Karlsruher , die Sinn für
Humor und fröhliche Geselligkeit
haben , einmal überlegen würden , ob
sie Meister Till dieser Sorge nicht
(entheben könnten ? —d—

Landeskirdhengesangsfesf
in Duriach

Durlach wird an diesem Wochenende
im Zeichen des evangelischen Landes¬
kirchengesangsfestes stehen ; an dem ins¬
gesamt 50 Kirchenchöre aus dem ganzen
Bereich der Badischen Landeskirche teil¬
nehmen . Am Samstag , den 11 . Juni , fin¬
det eine Vertreterversammlung statt , bei
der Pfarrer Hees über „ Gegenwartsnöte
unserer Kirchenchorarbeit " sprechen wird .
Am Samstagabend findet um 21 Uhr in
der Durlacher Festhallh ein Begrüßungs¬
abend statt . Am Sonntagvormittag wird
in der Durlacher Stadtkirche und in der
Durlacher Lutherkirche ein Festgottes¬
dienst gehalten . Die Festfeier findet am
Sonntagnachmittag um 14 .15 Uhr statt ,
bei der Landesbischof D . Bender die Fest¬
predigt halten wird . Ein Choralsingen

•am Traindenkmal bildet den Abschluß
des Festes . epd .

Verkehrsunfalle
Auf deh Markgrafenstraße wurde ein

7jähriger Knabe beim unvorsichtigen
Ueberschreiten der Fahrbahn von einem
Personenkraftwagen angefahren und am
Kopfe verletzt , so daß er ins Krankenhaus
eingeliefert werden mußte . — Auf der
Kaiserallee fuhr ein Kraftradfahrer auf
einen vor ihm fahrenden Personenkraft¬
wagen auf , als diese ! anhielt und nach
links in die Geranienstraße einbog . Der
Kraftradfahrer erlitt hierbei einen Schlüs¬
selbeinbruch und seine Begleiterin Prel -

„ Es ist eine peinliche Situation heute abend . . .
Eine bewegte Aussprache zwischen Knielinger Bürgern und der Stadtverwaltung

Ein anständiger Versuch
Notring engagementloser Künstler
Wohl kaum ein Berufsstand wurde durch

die Währungsreform so hart betroffen wie
der des Künstlers . Auf dem Gebiete des
Theaters kamen unzählige Bühnen und
Spielgemeinschaften — und nicht nur die ,
welche ihr Bestehen der Kriegs - und Nach¬
kriegskonjunktur verdanken — in unüber¬
windliche finanzielle Schwierigkeiten , wo¬
durch Tausende von Künstlern , zum Teil
über Nacht , erwerbslos wurden . Die Not
in diesen Kreisen ist unermeßlich .

Aus ihr heraus haben sich nun in die¬
sen Tagen unter dem Namen „Kammer¬
spiel -Operette Karlsruhe “ engagementlose
Bühnenkünstler zu einem Notring zusam¬
mengeschlossen , der — wie der künstle¬
rische Leiter Kurt Strobel vor der er¬
sten Vorstellung erklärte — „noch einmal
einen anständigen Versuch machen will ,
seinen Mitgliedern eine bescheidene Exi¬
stenzgrundlage zu schaffen " . Nachdem wir
das Debüt des neuen Unternehmens — mit
der Lustspiel -Operette „Gitta “ — erlebt
haben , glauben wir , daß diese Hoffnung
in Erfüllung gehen wird ; Es steckt offen¬
sichtlich sehr viel Fl ^iß und Arbeit hinter
dieser Aufführung , die unter Berücksichti¬
gung der besonderen Umstände und im
ganzen gesehen zu einem recht schönen
Erfolg wurde . Die Aussicht auf wirtschaft¬
liche Rentabilität wird allerdings nur dann
gegeben sein , wenn sich die Kammerspiel -
Operette der ihr gezogenen Grenzen be¬
wußt bleibt und ihre Aufführungen auf
Orte beschränkt , die kein eigenes Theater
besitzen und auch nicht von einer größe¬
ren Bühne bespielt werden . H . H .

„ Der wunderbare Kris“
Kulturfilm -Matinee in der Kurbel
Ein Streifen , der in die Welt malaiischer

Reisbauern und Fischer führt . Kein Kul¬
tur .

' Im im eigentlichen Sinne ; Die legen -

Die Temperatur im vollbesetzten
„ Schwanen “-Saal in Knielingen paßte
akkurat zu der Stimmung , mit der
die Knielinger Bürger am Mittwoch¬
abend zu dieser Versammlung ge¬
kommen waren . Wir schrieben vor
drei Wochen darüber , daß man in
Knielingen mit der Bürgerrente in
Höhe von 60 DM unzufrieden , ist . Wir
sprachen von „ Privilegien “ und „be¬
vorrechtigten Bürgern “ und brachten
zum Ausdruck , daß die Stadt Karls¬
ruhe in diesem Kampf alle juristi¬
schen Vorteile auf ihrer Seite habe .
Und eben dieser Artikel , dazu auch
die vorausgegangene ablehnende Hal¬
tung von Stadtverwaltung und Stadt¬
rat , hatte die Knielinger Bürger , jene
etwa ein Drittel der Knielinger Be¬
völkerung umfassenden Alteingesesse¬
nen , in Harnisch gebracht .

Diese Versammlung nun , zu der die
Stadtratsfraktionen eingeladen waren ,sollte dazu dienen , den beiderseitigen
Standpunkt darzulegen . Um das Er¬
gebnis der vierstündigen , z. T . recht
hitzigen Aussprache vorwegzunehmen :
auf Anregung der SPD -Fraktion wer¬
den Stadtverwaltung , Stadtrat und
eine Kommission der Knielinger Bür¬
ger noch einmal Zusammenkommen ,um über die Knielinger Forderungen
auf Erhöhung des Bürgernutzens zu
beraten . Zuvor war allerdings bekannt

däre Handlung , die mehr auf eine Cha¬
rakterisierung menschlicher Belange denn
eine Schilderung der Natur hinzielt , gibt
dem Streifen nachdrücklichere Anschau¬
lichkeit , als dies in einem Film ohne
Handlung im allgemeinen der Fall ist .
Manche für die Mentalität des Malaien
vielleicht symptomatische Geste fiel zwar
den Konzeptionen des Kameramannes (der
davon abgesehen vorzügliche Arbeit lei¬
stete ) zum Opfer . Trotzdem : die Geschichte
des wunderbaren Kris , eines Schwertes ,
das wundertätige Kräfte besitzt , und die
sich darum rankenden Begebenheiten im
Hause des Dorfältesten entbehren nicht
der Bedeutsamkeit . Der Kampf ums täg¬
liche Brot , für den Malaien der Kampf
um den Reis , sind auch hier neben Bedin¬
gungen der Tradition und des Glaubens
Ursprung und Triebfeder des Geschehens .

-ck.

Im Staatstheater . . .
. . . geht heute um 19 .30 Uhr die Komödie
„Pygmalion “ von Bernard Shaw in Szene .
In Schwetzingen findet um 17 .00 Uhr die
öffentliche Generalprobe der Oper „Ari¬
adne auf Naxos “ von Richard Strauß statt .

Badischer Kunstverein . Der Karlsruher
Graphiker Willi Kiwitz wiederholt am
Samstag , 11 . Juni , 16 Uhr , seine Einfüh¬
rung in die Radiertechnik mit praktischen
Vorführungen .

Volkstümliches Konzert . Das Badische
Konzert -Orchester Karlsruhe gibt am Sonn¬
tag , 12 . Juni , 11 .15 Uhr , in der „Schau¬
burg " ein volkstümliches Konzert . Dirigent
ist Kurt Köhler a . G . Als Solisten wirken
Staatskonzertmeister Ottomar Voigt (Vio¬
line ) , Ingeborg Somann (Koloratursopran )
und Giovagni Damolin (Bariton ), mit .

geworden , daß der Stadtrat diese
Forderungen gerade am Tag vorher ,
am Dienstag , in nichtöffentlicher
Sitzung bei zwei Stimmenthaltungen
einmütig abgelehnt hatte .

Knielingens Standpunkt
Der überwiegende Teil der Knie¬

linger Gemarkung ist , so führte der
Leiter der Verhandlungskommission
Knielinger Bürger , Burkart , in sei¬
nem einleitenden Referat aus , aus
Rheinregulierungsarbeiten gewonnen
worden . Auf diese Weise seien 3000 ha
Oedland urbar gemacht worden . Die
Bürger habe man für diese Arbeit
durch Verteilung von Allmendgelände
und Gabholz entschädigt . Gegen die
Zwangseingemeindung im Jahre 1935
hätten Gemeindeverwaltung , Gemein¬
devertretung und Einwohnerschaft
ständig protestiert . Die Festsetzung der
Bürgerrente sei ohne Anhören der
Knielinger Bürgerschaft erfolgt . Man
müsse verlangen , daß die Wirtschafts¬
und Vermögensverhältnisse Knielingens
bei Festsetzung der Bürgerrente mit
berücksichtigt werden . Alle diesbezüg¬
lichen Verhandlungen mit der Stadt¬
verwaltung während der vergangenen
zwei Jahre hätten zu keinem Erfolg
geführt . Knielingen habe der Stadt
ein erhebliches Vermögen gebracht .
Allein der Nutzholzertrag aus dem
Knielinger Wald könne für das Jahr

zahlreichen arglosen Frauen und Ge¬
schäftsleuten in der Umgebung von
Freiburg , in vielen Orten des
Schwarzwaldes , in Offenburg , Bühl ,
Baden -Baden , Karlsruhe , Ludwigs¬
burg und in der Umgebung von
Frankfurt vorgespiegelt , er könne als
Vertreter zweier Textilfabrikanten
in Hagen bei Lörrach und in Weiden
(Oberpfalz ) Wäsche und andere Tex¬
tilien billig , kurzfristig und ohne
Punkte liefern . Dadurch veranlaßte
er seine meist ärmeren Schichten an¬
gehörenden Opfer , Bestellungen auf¬
zugeben und Anzahlungen zu leisten .
Als Quittung hinterließ er unleser¬
lich unterschriebene Formulare . Die
versprochenen Warenlieferungen er¬
folgten nicht . Der Betrüger ver¬
brauchte das Geld für sich. Insge¬
samt erschwindelte er auf diese
Weise annähernd 4000 DM.

Angesichts der Tatsache , daß bis¬
her weder Strafen noch Gnadener¬
weise den Angeklagten von seinem
verbrecherischen Handeln abhalten
konnten — bereits einen Monat nach
der Entlassung aus der Strafhaft
hatte er wieder mit seinen Betrü¬
gereien begonnen — sah sich das Ge¬
richt genötigt , gegen den hemmungs¬
losen Gewohnheitsverbrecher die Si¬
cherungsverwahrung auszusprechen .

ht .

Gestern Vormittag begann im
Studentenhaus die Jahrestagung des
1894 gegründeten „Vereins deutscher
Revisions -Ingenieure e. V .“ . Nach
einer Ansprache des Vorsitzenden
Dr . Sommerfeld , der zahlreiche In¬
genieure , Gewerbeaufsichtsbeamte ,
Gewerkschaftsvertreter und Gewer -
be -Aerzte aus ganz Westdeutschland
und aus den Berliner Westsektoren
als Tagungsteilnehmer begrüßen
konnte , hieß Beigeordneter Dr .
Ball die Gäste im Namen der
Stadtverwaltung Karlsruhe herzlich
willkommen . Der Landesdirektor
für Arbeit , Eichenlaub , über¬
brachte den Willkommensgruß der
Landesverwaltung .

Das erste Referat hielt Dr . Baa¬
der , Hamm . An Hand von zahl¬
reichen , anschaulichen Beispielen
erklärte der Referent die Begriffe
„ Berufserkrankung “ und „Normale
berufliche Abnutzung “ . Er betonte
dabei , daß eine genaue Trennung
dieser beiden Erscheinungen sehr
schwierig , sei . Wenn beispielsweise
bei einem Arbeiter , der ständig
Erde schippt , ein Abriß der Wirbel -
Dorn -Fortsätze eintrete , so sei das
keineswegs ein Betriebs Unfall ,
sondern eine Berufs erkrankung ,
die von der dauernden gleichmäßi¬
gen Beanspruchung des Körpers
herrühre und kurz mit „ Schipper¬
krankheit “ bezeichnet werde . Da¬
gegen sei das Nachlassen der Sin¬
neswerkzeug (Nachlassen des Au¬
genlichts bei Menschen , die viel
mit Blei arbeiten ) eine ausgespro¬
chene Berufs abnutzung .

Am Nachmittag sprach unter an¬
deren Dr . phil . Scholz vom Max -
Plank -Institut für Arbeitsphysiolo¬
gie , Dortmund , über „ Arbeitspsycho¬
logie und Unfallsverhütung “ . Er
stellte fest , daß der Mensch einem
Gesetz der Wiederholung unterwor¬
fen sei , das sich auch aus der Un¬
fallstatistik erkennen lasse . Den Be¬
weis für diese Behauptung lieferte
der Referent an Hand von Mar -
be 'sdien Erhebungen . Die dabei an -
gestellten Untersuchungen , die mit

1949 mit etwa 100 000 DM angenom¬
men werden .
Das „Gewaltdiktat des Exgaugrafen“

Herr Schneider fügte diesen
Argumenten eine Reihe weiterer hin¬
zu , setzte sich jedoch vorher mit dem
in unserer Zeitung erschienenen Artikel
auseinander . Der Redner gab zu , daß
eine von ihm verfaßte Entgegnung
auf unsern Artikel eine Reihe spitz¬
formulierter Sätze enthalten habe . Dies
sei geschehen , weil man hinter dem
„W.-Artikler “ einen Stadtrat vermutet
habe . (Eine seltsame Vorstellung ! Die
Redaktion hatte die Veröffentlichung
dieser Entgegnung übrigens wegen
Unsachlichkeit abgelehnt . Red .) Der
Knielinger Bürgernutzen , so sagte
Herr Schneider weiter , sei kein Privi¬
leg . sondern ein öffentlich -rechtlicher
Anspruch . Trotz heftigster Gegenwehr
habe sich Knielingen im Jahre 1934
dem Gewaltdiktat des „Exgaugrafen “
Wagner beugen müssen , der Karls¬
ruhe zu einer vom Kraichgau bis an
den Rhein reichenden Kulturzentrale
habe machen wollen . Die Werte des
Bürgernutzens in Knielingen — der
Redner nannte die Gemeinde den
„Diamant von Karlsruhe “ — lägen er¬
heblich höher , als sie mit der Bür¬
gerrente angenommen würden . Wenn
die Stadt auf die wirtschaftlichen
Vorteile durch den Rheinhafen hln -
Weise , so müsse man feststellen , daß
Knielingen schon lange vor Karlsruhe
einen Rheinhafen hatte . Die Knielin¬
ger Bürger müßten fordern , daß ihnen
das gleiche Recht zuteil werde wie
den freiwillig eingemeindeten Orten .
Die Argumente der Stadtverwaltung

Diesem von den anwesenden rund
300 Knielinger Bürgern mit stärkstem
Beifall unterstützten Standpunkt hafte
nun die Stadtverwaltung ihre Ansicht
entgegenzusetzen . Für den verhin¬
derten Oberbürgermeister legte Stadt¬
kämmerer Dr . Gurk dar , daß die
Eingemeindung Knielingens — auch
ohne „ Drittes Reich “ — früher oder
später doch gekommen wäre . Knie¬
lingen habe aus dem Zusammenschluß
Vorteile gezogen , vor allem durch die
Rheinhäfen . Der Bürgernutzen sei auf
jeden Fall gesichert . Er könne jedoch
nicht erweitert werden in einer Zeit ,
da weite Schichten des Volkes , vor
allem die Flüchtlinge und Ausgebomb¬
ten , völlig mittellos seien . „Ich
werde “

, so sagte Dr . Gurk auf die
sich ständig wiederholenden Mißfal¬
lenskundgebungen , „den Eindruck
nicht los , als ob Sie bei Ihren For¬
derungen immer nur das Knielinger *
von einst in Ihre Erwägungen ziehen ,
ohne zu bedenken , daß das deutsche
Volk durch den zweiten Weltkrieg
und die Währungsreform völlig ver¬
armt ist “ . Der Sprecher der Stadt¬
verwaltung bat um Verständnis für
die Notlage der Stadt , der einerseits
neue Lasten aufgelegt würden , die je¬
doch nicht auch der Bevölkerung noch
zusätzliche Lasten aufladen , könne .

Die rechtliche Situation legte in
einem sehr sachlichen Referat Stedt -
oberrechnungsrat Gut dar . Die Quint¬
essenz war , daß Ausmaß und Um-

3000 Arbeitern fünf Jahre lang
durchgeführt wurden , ergaben , daß
es meist die gleichen Arbeiter wa¬
ren , die immer wieder Unfälle ver¬
ursachten . Es sei demnach ratsam ,
meinte Dr . Scholz , sogenannte „Un-
fäller “ an weniger gefährliche Ar¬
beitsplätze zu stellen .

Die Tagung wird heute im Stu¬
dentenhaus fortgesetzt . Morgen fin¬
det im „Elefanten -Saal “ die Jahres -
hauptversmmlung für Mitglieder des
VDRI statt . -xe .

S)ie beste Grundlage :

Am Mittwochnachmittag fand an¬
läßlich des Abschlusses der Gesellen¬
prüfung eine FreisprecHungsfeier im
Bonifatiussaal statt . In seiner einlei¬
tenden Aussprache gab der Vorsit¬
zende des Berufsbildungsausschusses
der Industrie - und Handelskammer ,
Keller , zunächst das Prüfungser¬
gebnis bekannt . Von den 159 kauf¬
männischen Lehrlingen bestanden
die Prüfung 0 .6 Proz . mit der Note
„ sehr gut “

, 23,7 *Proz . mit „gut “
, 34,4

Proz . mit „ ziemlich gut “ und 26,3Proz .
mit „hinlänglich “ . 15 Proz . der Prüf¬
linge sind durchgefallen . Von den 188
gewerblichen Lehrlingen bestanden
0,5 Proz . mit „ sehr gut , 28,8 Proz . mit
„gut “

, 49,5 Proz . mit „ziemlich gut “
und 13,8 Proz . mit „hinlänglich “ .
7,5 Proz . waren den Anforderungen
nicht gewachsen . Der Redner hob im
Verlaufe seines Berichts hervor , daß
weitgehend Rücksicht auf die derzei¬
tigen Schwierigkeiten in der Vorbe¬
reitungszeit genommen worden sei.
Die Ansprüche seien aus diesem
Grunde erheblich reduziert worden .
Für die Zukunft müssen jedoch weit
strengere Maßstäbe angelegt werden ,
um den Lehrling zu einem brauch¬
baren Fachmann heranzubilden .

Der Vertreter des Landesgewerbe¬
amtes , Nesselhaupt , brachte
zum Ausdruck , daß diese Prüfung
nicht allein der Abschluß der Lehr -

li fang des Bürgernutzens laut Gesetz
nicht erweitert werden könnten .

„Ein antiquiertes Recht“
Nun folgte die Stellungnahme der

Stadtratsfraktionen . Stadtrat D i e t z
(KPD ) brachte dabei das rhetorische
Kunststück fertig , seine ablehnende
Haltung gegenüber dem Bürgernutzen
in dine Form zu kleiden , daß er den¬
noch den Beifall der Knielinger Bür¬
ger erhielt . Freilich gab es dabei
einige Seitenhiebe auf die Stadtver¬
waltung und andere Fraktionen , vor
allem darum , weil die Frage des
Knielinger Bürgernutzens am Diens¬
tag entgegen seinem Antrag in nicht¬
öffentlicher statt in öffentlicher Stadt¬
ratssitzung behandelt wurde . Dietz
war es auch , der die — allerdings
vollkommen zutreffende — Formulie¬
rung prägte : „ Es ist eine außer¬
ordentlich peinliche Situation heute
abend .“ Das Resümee seiner Stellung¬
nahme : Ablehnung des Bürgernutzens ,
aber Befürwortung der SPD -Anregungi
daß das Problem noch einmal ein¬
gehend verhandelt wird .

Demgegenüber machte Stadtrat Dr .
Keßler (DVP ) aus seinem Herzen
keine Mördergrube : seine Partei sei
aus Grundsatz gegen den Bürger¬
nutzen . Man könne nicht mehr auf
Dinge zurückkommen , die vor tausend
oder hundert Jahren Gültigkeit hat¬
ten . Ein Drittel der Gemeinde käme
in den Genuß einer Rente , die von
den anderen zwei Dritteln mitbezahlt
werden müsse . Es handele sich hier
um ein antiquiertes Recht , das sich
wie eine Krankheit von Generation
zu Generation fortpflanze . Er spreche
auch im Namen derer , die nicht das
Glück hatten , hunderte von Jahren auf
ihrem angestammten Boden zu sitzen ,
vor allem der Ausgewiesenen . Er sei
gegen eine Verlängerung dieses Ge¬
setzes .

Nochmals Verhandlungen
Stadtrat Dullenkopf (CDU)

führte aus , seiner Partei sei , als sein
Kollege Sprauer seinerzeit die Er¬
höhung des Knielinger Bürgemutzens
beantragte , die Argumente der Stadt¬
verwaltung nicht geläufig gewesen .
Die juristischen Hinweise in der
nichtöffentlichen Stadtratssitzung hät¬
ten jedoch auch seine Partei über¬
zeugt . Nun allerdings trete er dafür
ein , daß der Aeltestenrat die Ange¬
legenheit mit den Knielinger Bür¬
gern noch einmal bespricht . Stadtrat
Sprauer (CDU) schilderte die
Gründe seines damaligen Antrags ,
plädierte für Verhandlungen , die eine
Einigung bringe , bat die Knielinger
jedoch zu bedenken , daß andere Ge¬
meindemitglieder ihre Renten mitbe¬
zahlen müssend

Die SPD , so führte zum Schluß
Stadtrat Heller aus , trete für die
Abschaffung von Privilegien und Son¬
derrecht ein , garantiere jedoch die
Rechte , die gesetzlich verankert sind .
Er habe den Verdacht , daß versucht
wurde , die Knielinger Bürgernutzen -
Affäre zu politischen Zwecken zu
mißbrauchen . Der Sprecher forderte
nochmalige Verhandlungen , doch for¬
derte er die Knielinger Bürger auf ,
die allgemeine Not der heutigen Zeit
zu bedenken .

Nach einer sehr temperamentvollen
Aussprache wurde die Versammlung
gegen 0 .30 Uhr geschlossen . Man war
sich darüber einig , daß sich Stadt¬
verwaltung , Stadtrat und Knielinger
Bürger noch einmal zusammensetzen
müßten — man darf gespannt sein ,
wie der zähe Kampf beendet werden
wird . W.

1650 DM im ersten Rang
Beim 35 . Fußballtoto sind insge¬

samt 603 967 DM aufgekommen . Von
der 50-prozentigen Gewinnausschüt¬
tung in Höhe von 301 983,50 EÄVI ent¬
fallen voraussichtlich auf die 61 Ge¬
winner des ersten Ranges je 1650
DM. Die 1500 Gewinner des zweiten
Ranges erhalten je 67 DM und die
14 500 Gewinner des dritten Ranges
je 6,90 DM.

jahre sein sollte , sondern zugleich ein
Ansporn zur Beseitigung der Lücken ,
die sich im Verlaufe der Prüfung da
und dort gezeigt haben . Im Namen
der Gewerbeschulen sprach abschlie¬
ßend Oberstudienrat Schuh über
die Notwendigkeit einer allgemeinen
Bildung neben der Vervollständigung
des rein fachlichen Wissens , wobei er
die Bildung der Persönlichkeit und
die Erziehung zum Staatsbürger be¬
sonders in den Vordergrund stellte . Fr .

„Kinder spielen , singen , tanzen “ . Un¬
ter diesem Titel veranstaltet GYA
am kommenden Freitag um 20 Uhr
im Haus der Jugend , Weinbrenner¬
straße 18 , einen Spielabend , bei dem
„Die drei Schwestern “

, ein Märchen¬
spiel für Mütter und Kinder , und
„Bastian und Bastienne “

, das bekannte
Singspiel von Mozart , aufgeführt
werden . :)

Der Handharmonika - Club Knielingen
wird am Sonntag , den 12 . 6 ., 20 .30 Uhr ,
im Kronensaal ein Konzert durchführen .

Der Badische Sängerbund 1947 veran¬
staltet am kommenden Sonntag in der
Festhalle Durladi seine diesjährige ordent¬
liche Hauptversammlung .

Generaldirektor Alex Möller wurde ge¬
legentlich der Mitgliederversammlung des
Verbandes der Lebensversidierungsunter -
nehmen in Bad Neuenahr in geheimer
Wahl einstimmig in seinem Amt bestätigt .

Zuchthaus für Anzahlungsbetrüger
Er versprach Textilien ohne Punkte und erschwindelte rund 4000 DM

Die I . Strafkammer am Landge¬
richt Karlsruhe verurteilte gestern
den 64 Jahre alten , mehrfach — auch
mit Zuchthaus und Sicherungsver¬
wahrung — ■ vorbestraften Josef
Hauser aus Freiburg wegen fort¬
gesetzten Rückfallbetrugs zu fünf
Jahren Zuchthaus und fünf Jahren
Ehrverlust . Gleichzeitig wurde die
Sicherungsverwahrung angeordnet .
Die weiter verhängte Geldstrafe von
4000 DM gilt durch die Untersu¬
chungshaft als verbüßt .

Der gewissenlose Schwindler hat
von Ende September 1948 bis zu sei¬
ner Festnahme am 30 . Januar 1949

lungen . — Beim Einbiegen aus der Schüs -
selestraße in die Durlacher Allee über¬
holte ein Lastkraftwagen einen Radfahrer
ohne genügenden Sicherheitszwischen¬
raum , sodaß er ihn streifte und vom Rad
warf . Hierbei erlitt der Radfahrer starke
Prellungen .

'
pm .

Bazar der Matthäusgemeinde
Am Samstag , den 11 . und Sonntag , den

12 . Juni , jeweils 14—22 Uhr findet in den
Gfemeinderäuiüen hinter der Matthäus¬
kirche , Vorholzstraße 47, ein Bazar statt ,
dessen Erlös zur Instandsetzung der Kir¬
che und zur Herrichtung des oberen Kir¬
chensaales dienen soll . Geplant ist der
Verkauf von Kleidungs - und Wäschestük -
ken , ferner Bewirtung und Erfrischungen ,
eine große Verlosung (Haupttreffer : ein
Rundfunkgerät * jedes Los gewinnt !) , Dar¬
bietungen und Ueberraschungen mancher¬
lei Art . ; )

Freizeiten im Jungmännerwerk
Das Evangelische Jungmännerwerk und

der CVJM Baden veranstalten für junge
Männer , Heimkehrer und Mitarbeiter
über 18 Jahren vom 24 . Juni bis 10 . Juli
eine Freizeit auf der Insel Spiekeroog ,
während für 14 bis 18jährige auf Spieke¬
roog eine Freizeit vom 25 . Juli bis
10 . August geplant ist . Ferner ist noch in
der Zeit vom 12 . bis 26. August ein
Bundeszeltlager auf der Insel Mainau
VoTgesehen . Nähere Auskünfte erteilt das
Evang . Jungmännerwerk/CVJM Baden ,
Karlsruhe , Blumenstraße 1, und Baden -Ba¬
den , Kreuzstraße 6 . epd .

Unfallverhütung wissenschaftlich erörtert
Aus der Tagung der Deutschen Revisions -Ingenieure

Allgemeinwissen und fachliches Können
Ueber 300 Lehrlinge aus Handel und Industrie wurden freigesprochen
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Tod auf der Autobahn
Ein schwerer Verkehrsunfall er¬

eignete sich am Dienstag auf der
Autobahn, Gemarkung Durlach, alsdrei erwachsene Personen mit zwei
Kindern die Autobahn als Fußgän¬
ger überquerten. Datei wurde ein
4jähriges Kind von einem in Rich¬
tung Karlsruhe fahrenden Perso¬
nenkraftwagen erfaßt und zu Boden
geschleudert. Der Tod trat auf der
Stelle ein . Die Schuld an dem Un¬
fall trfft die Mutter, die mit ihren
beiden Kindern verbotenerweise die
Autobahn betrat und dabei ihrer
Aufsichtspflicht nicht genügte. Die
Landespolizei weist bei dieser Ge¬
legenheit erneut darauf hin, daß die
Benutzung der Autobahn durch
nicht motorisierte Verkehrsteilneh¬
mer verboten ist ' und gegen Zu¬
widerhandelnde streng eingeschrit¬ten wird. Unter dieses Verbot fällt
auch das Anhalten von Kraftfahr¬
zeugen auf den Zufahrtsstraßen zur
Autobahn. Lp.

Erster Nachkriegskongreh der deutschen Dentisten
Dentisten und Zahnärzte wollen sich zusammenschiieben — 1400 Teilnehmer

Rekord-Obsternte erwartet
Landwirtschaftsfachleuteerwarten

für dieses Jahr eine selten hohe
Obsternte, die auf die Rekordhöhe
von 1,3 Mill . Tonnen vorausge¬schätzt wird. Sollte die Schätzungzutreffen, so bedeutet dies , daß
jeder Einwohner der drei Westzonen
dieses Jahr 30 Kilogramm Obst ver¬
brauchen kann gegenüber 4 bis 5
Kilogramm im Vorjahre . Dement¬
sprechend ist auch mit einem Preis¬
rückgang für die wichtigsten Obst¬
sorten zu rechnen. So fielen die Kir-
schenpreöse nach Pfingsten in der
Frankfurter Großmarkthalle, die den
rhein-imamischen 1Wirtschaftsraum
versorgt, die Preise um 30 bis 40
Prozent gegenüberder Vorwoche , ei .

Der unter dem Motto „Zahn und
Gesamtorganismus“ stehende erste
deutsche Dentistenkongreßnach dem
Kriege, zu dem rund 1400 uaswärtige
Teilnehmer nach Karlsruhe gekom¬
men sind , wurde am Mittwochmor¬
gen im vollbesetzten Saal des Kon¬
zerthauses durch den Präsidenten
des Verbandes Deutscher Dentisten,August Siebecke , München , er¬
öffnet. Wie Siebecke in seiner Be¬
grüßungsansprache betonte, soll der
Kongreß alle Teilnehmer mit den Er¬
rungenschaften der Zahnheilkunde
bekanntmachen und beweisen, daß
die Dentisten bestrebt sind , in An¬
erkennung der hohen Bedeutung
der Wissenschaftenan sich zu arbei¬
ten . Besonders herzliche Grüße ent¬
bot der Präsident den am Kongreß
teilnehmenden Delegationen aus
Berlin und der Ostzone .

Medizinalrat Dr. Hammacher ,als Referent für Gesundheitswesen
der badischen Landesverwaltung,
begrüßte in seiner Ansprache die
Bestrebungen zur Ueberwindung des
Dualismus zwischen Dentisten und
Zahnärzteschaft und kam zu dem
Schluß , daß eine Fusion, zu der es
allerdings eines wohlüberlegtenHan¬
delns bedürfe, für beide Berufsstän¬
de und für alle Zahnleidenden nur
vorteilhaft sein könne. — Oberbür¬
germeister Töpper , der Namens
der Stadtverwaltung und des Stadt¬
rats die auswärtigen Gäste willkom¬
men hieß, erinnerte an die bedeu¬
tende Rolle , die Karlsruhe als Hei¬
mat des größten Dentistenlehrinsti-
tuts in Deutschland und als die
Hauptstadt des Landes, Sn der den
Dentisten um erstenmal die staat¬
liche Anerkennung zuteil wurde, in

der Entwicklung der Dentistenschaft
spiele.

Der Präsident des Verbandes deut¬
scher Zahnärzte, Dr. L i n n e r t ,widmete seine Ausführungen gleich¬
falls vor allem den Fusionsbestre¬
bungen und stellte fest, daß die Zeit
gekommen sei , den Bruderkampf
zwischen den beiden Berufsständen
zu beenden, die ursprünglich aus
einer fast gemeinsamen Quelle her¬
vorgegangen seien , sich in zwei
große Ströme geteilt hätten und nun
wieder zusammen kommen müßten.
Die Grüße des Verbandes der Orts¬
krankenkassen in Württemberg-Ba¬
den und des Verbandes der Berufs¬
krankenkassen in Frankfurt über¬
brachte Direktor Adelhardt .Dr. R o h r e r als Vertreter der An¬
gestelltenkrankenkassen bezeichnete
die angestrebte Fusion der Denti¬
sten- und Zahnärzteschaft als ein
wesentliches Plus in der zukünftigen
Gestaltung der gesamten Zahnheil-
kunde. Den Standpunkt der West¬
deutschen Aerzteschaft zu der ange¬
strebten Vereinigung legte Dr. He¬
de n k a m p dar . Er betonte, die vor¬
gesehene Verschmelzung sei schon
deshalb sehr zu begrüßen, weil sie
endlich den Frieden bringe, den die
goialversicherung und das Gesund¬
heitswesen so dringend benötigt.

Neuer Weg
in der Bakterienbekämpfung

Unter den fachwissenschaftlichen
Vorträgen des ersten Kongreßtages,die mit einem Referat von Prof . Dr.
Schön über Strahlentherapie der
Mundkrankheiten unter besonderer

Jugendforum ohne Resonanz
Hur 50 junge Leute bei der Grötzinger Veranstaltung — Interesselosigkeit oder Schüchternheit ?

Jugend - Foren enttäuschen mei¬
stens — bisher jedenfalls — und die
Gemeindeverwaltung Grötzingenhatte diesem Umstand Rechnung ge¬
tragen , indem sie für die Veranstal¬
tung am Dienstag den kleinen Bür¬
gersaal wählte. Wie recht sie damit
hatte , bewies der spärliche Besuch,denn es waren nur etwa 50 junge
Menschen anwesend, die während
der zwei StiAnden die Zeit kaum mit
Fragen ausfüllen konnten. Eigentlich
hatte man in dem Künstlerdorf
Grötzingen und in dem Saal, in dem
zahlreiche Gemälde bekannter
Künstler Anregung genug gegeben
hätten , mehr erwartet .

War es Schüchternheit oder Inter-
essenlosigkeit? Das Frage- und Ant¬
wortspiel wollte nicht recht in Gang
kommen und nur so war es zu ver¬
stehen, daß die ersten Fragen, die
bereits beim Ettlinger Jugendforum
einen Teil des Abends ausfüllten,
Jugendverbote für Filme, sittenwid¬
rige Magazine und das Zigaretten¬
rauchen behandelten. Ueber diesen
Punkt entstand dann auch im Ver¬
lauf des Abends eine Polemik, die
sich ziemlich in die Länge zog. Land¬
rat Grpß wandte mit Recht gegen
diese gewünschten Verbote ein , daß
eigentlich die Zeit gekommen sei,
in der sich die Jugend selbst erzie¬
hen sollte; auch Reg .-Direktor und
MdL Kühn nahm zu dieser Anger
legenheit Stellung und vertrat die
Ansicht, daß, nachdem sich die Kla¬
gen über schlechte Filme mehren,etwas dagegen getan werden müßte.
Arbeitsamtsdirektor und MdL K o n z
meinte, daß die Jahre der Verbote
hinter uns liegen und man nicht
wieder nach neuen schreien sollte .
Es müßte Aufgabe der Jugendver¬
bände sein , hier aufklärend einzu-
gredfen , zumal ja die Erfahrung ge¬
lehrt habe , daß verbotene Früchte
immer besser schmeckten . Er glaube
jedenfalls, daß von Regierungsseite,
nachdem der Bevölkerung größtmög¬
lichste Freiheiten zugesichert wor¬
den seien , nichts dagegen getan
würde.

Auf die Frage , welche Berufe z.
Zt. als Mangelberufe gelten, konnte
Direktor Konz im Hinblick auf die
prekäre Arbeitsmarktlage nur ant¬
worten : „keine“ . Er fügte aber er¬
gänzend hinzu, daß in normalen Zei¬
ten vor allem Bauarbeiter, Fein¬
mechaniker, sowie sonstige Fach¬
arbeiter und landwirtschaftliche Be¬
rufe unter fehlendem Nachwuchs zu
leiden hätten . In der Landwirtschaft
seien sogar augenblicklich 30 000 of¬
fene Stellen zu verzeichnen , die
nicht besetzt werden könnten, da die
Arbeitsbedingungen im Gegensatz
zur Industrie zu schlecht wären.
Direktor Konz erläuterte in diesem
Zusammenhang einen Versuch in
Schwäb . Hall , wo sich einige fort¬
schrittliche Landwirte zusammenge¬
tan haben und ihren Arbeitern im
Monat 70—80 DM freies Geld vergü¬
ten sowie saubere Unterkunft und
gute Verpflegung stellen, und die
Arbeitszeit höchstens bis 19 Uhr
festgesetzt hatten . Der Erfolg dieser

Aktion war gut, und von den jungen
Leuten aus Karlsruhe seien bisher
nur zwei zurückgekommen.

Ein kleiner Disput zwischen Bür¬
germeister Arheit und O.-Regie -
rungsrat Schaub von der Staatlichen
Domänenverwaltung, der etwas Le¬
ben in den Saal brachte, entwickelte
sich wegen der zur Verfügungstel¬
lung von Gelände für eine Neubür¬
gersiedlung, da das Baugelände in
Ortsnähe liegt und für diesen Zweck
gut geeignet wäre . O.^Reg .-Rat
Schaub bemerkte hierzu, daß das
fragliche Gelände einer anderen
staatlichen Institution gehöre, die
Domänenverwaltung im übrigen
aber in Württemberg-Baden schon
einige Hundert Hektar Land für
Flüchtlinge zur Verfügung gestellt
habe und in diesem sozialen Streben
führend sei. Landrat Groß , der die¬
ser Diskussion mit Interesse folgte,
sagte dem Bürgermeister seine Un¬
terstützung bei der Verwirklichung

dieses Planes zu . Lehrmittelfreiheit,
Auslandsreisen Jugendlicher, Segel¬
flugsport und manches andere wa- ,
ren noch Fragen, die im Laufe des
Abends — leider aber nur von drei
Unentwegten — gestellt wurden.

Zum Schluß der Veranstaltung be¬
tonte Landrat Groß , daß er im all¬
gemeinen von den Jugendforen nicht
restlos befriedigt sei , da kaum Fra¬
gen auf der Kreisebene gestellt wür¬
den. So würde sich z . B . niemand
dafür interessieren, was mit den
Steuereinnahmen geschehe , oder wie
der Kreishaushaltsplan zu Stande
käme und wo z , B . die Mittel für
den Straßenbau herkämen. Er stellte
den Anwesenden anheim, derartige
Fragen auf ihren internen Veran¬
staltungen — nachdem das Forum
davon ' verschont wurde — zu stel¬
len , um auch einmal einen klaren
Einblick in die Arbeit einer Ge¬
meinde oder der Landkreis-Selbst¬
verwaltung zu bekommen . Jo.

Es hat sich nicht beweisen lassen . . .
. . . daß er die Bauerbacher SA mit Freibier ermutigte

Mit den Vorgängen, die sich vor
15 Jahren in Bauerbach abspiel¬
ten, hatte sich die V. Strafkammer
zu befassen. Wegen Landfriedens¬
bruch hatte sich der in Bauerbach
wohnhafte 56jährige Dentist Karl H .
zu verantworten . Die Verhandlung
bildet ein Nachspiel zu dem kürzlich
verhandelten Prozeß, in welchem
der frühere Kreisleiter Friedrich
Ankener, der ehemalige Bürgermei¬
ster Hermann Becker , der frühere
SA-Sturmführer Peter Lingenfelser
und fünf weitere ehemalige SA-
Leute aus Flehingen wegen Land-
und Hausfriedensbruchs zu Gefäng¬
nisstrafen von 3 bis 12 Monaten
verurteilt wurden . Sie waren am, 2 .
Mai 1933 in den Vorgartendes Pfar¬
rers Rest in Bauerbach, eingedrun¬
gen, von wo aus sie die Fenster¬
scheibe einwarfen. Dann betraten sie
das Pfarrhaus und rüttelten an der
Abschlußtüre, bis die Scheibe zer¬
brach aus Rache , weil der Pfarrer
einen HJ-Angehörigen gemaßregelt
haben soll .

Dem Angeklagten Karl H. warf
die Anklage vor, zu der Demonstra¬
tion gegen den Pfarrer , mit dem er
seit Jahren verfeindet war , angestif¬
tet zu haben. Er habe den damali¬
gen Kreisleiter Ankener durch die
Mitteilung, der Pfarrer habe einen
Kitlerjungen geschlagen , veranlaßt ,
die Aktion unter Hinzuziehung der
SA-Leute durchzuführen. Insbeson¬
dere soll er durch die Stiftung eines
Fasses Fieibier die SA-Leute dazu
ermuntert haben, gegen den Pfarrer
gewalttätig vorzugehen .

Die Beweisaufnahme erbrachte in
keiner Weise einen Schuldbeweis
gegen den^Ängeklagten. Vor allem
fehlt es an der näheren Feststellung,daß der Angeklagte darauf ausge -
gangen sei, den damaligen Kreislei¬
ter gegen den Pfarrer aufeubringen.

Dies wurde von keinem der Zeugen
bestätigt . Es wurde ihm weiter vor¬
geworfen, er habe durch die Stif¬
tung des Freibiers den Grund zu
der Aktion gegen den Pfarrer ge¬
legt. Er hat den beteiligten SA-Leu-
ten im „Adler“ ein Faß Freibier be¬
zahlt, aber die Absicht, sie zu er¬
mutigen, geigen den Pfarrer vorzu¬
gehen, hat sich nicht beweisen las¬
sen. Es wurde festgestellt, daß er
häufig Bier und Wein bezahlt und
sich sehr freigebig gezeigt hat . Der
Angeklagte wurde daher freige-
sprochen . ht.

Berücksichtigungdes Carzinoms ein¬
geleitet wurden , nahmen die Aus¬
führungen von Dozent Walter En¬
gel über „Neue Erkenntnisse in der
Wurzelbehandlung“ eine Sonderstel- ,
lung ein . Walter Engel referierte .

'
über seine Erfahrungen mit einer
gänzlich neuartigen Behandlungs¬
methode , die auf der Erkenntnis ba¬
siert , daß die Schleimhäute des
Menschen von gesunden, oder besser
gesagt : nicht krankmachenden Bak¬
terien besiedelt sind , die den Kör¬
per ähnlich wie die weißen Blut¬
körperchen vor Krankheiten schüt¬
zen . Diese Bakterien wurden von
Dr. Becker in Wetzlar entdeckt und
ihre Wirkungsweise bei der Wur¬
zelbehandlung von Dozent Engel am
Lehrinstitut für Dentisten in Karls¬
ruhe in vielen praktischen Versu¬
chen erprobt . Die dabei erzielten
Ergebnisse lassen erhoffen, daß sich
auf diesem Wege eine völlig neue
Art der Bakterienbekämpfung an¬

bahnt und daß damit gerade in der
Zahnheilkunde wesentliche Fort¬
schritte erzielt werden können.

Weitere Vorträge fachwissen¬
schaftlicher Art wurden am ersten
Kongreßtag von Dozent Dr. Emst
Dummer, Regierungs- Oberpharma¬
zierat Prof . Arthur Hoger , Dr.
Schwisow (Hamburg) , Dozent Gustav

' Morchard (Köln ) , Prof. Dr. C . Coer-
per (Bielefeld ) und Prof . Schwarz

> (Karlsruhe ) gehalten.
Am zweiten Kongreßtag sprachen

Prof . Dr . Slauck (Aachen ) , Medizi-
nalrat ' Dr . Hamacher (Karlsruhe) , Dr.
Honsig (München ) , Dentist F . Lot»
(Frankfurt ) , Dr . Fr . Kienle (Karls¬
ruhe) , Dr. A. Rohrer (Hamburg) und
Dentist F . Schmiedel (Freiburg) über
interessante , mit dem großen Thema
„ Zahn und Gesamtorganismus“ zu¬
sammenhängende Probleme.

Gleichzeitig mit dem Kongreß fin¬
det im Konzert haus eine von zahl¬
reichen namhaften Firmen aus ganz
Westdeutschland beschickte Ausstel¬
lung zahnmedizinischer Geräte, Ein¬
richtungsgegenstände und Medika¬
mente statt . D.

Hardfgetneinden berichten
Eggenstein. (Kn .) Das Wassergeld•

für Monat Mai 1949 wird am Mon¬
tag , dem 13 . und Dienstag, dem 14 .Juni , im Rathaus durch den Wasser¬
meister eingezogen . — Auf den mit
dem Gemeindesiegel versehenen
Stamlmabschnitt der Mütterkarte
gelangen bei Karl Knobloch 500
Gramm Bienenhonig zur Ausgabe.— Das Operetten-Theater Karls¬
ruhe zeigt am Samstag, dem 11 . Junji,in der „Krone“ die Lustspiel-Ope¬
rette „Gitta“ . Die Vorstellung be¬
ginnt um 21 Uhr. Vorverkauf bei
Hermann Heinold , Hauptstraße 39 .

Leopoldshafen (St). Der Fußball¬
verein hält am Sonntag sein Sport¬
fest ab . Es werden dabei folgende
Spiele ausgetragan: 12—13 Uhr Ju¬
gendmannschaften; 13—14 Uhr 2 .
Leopoldshafen—2 . Langenalb; 14—15
Uhr 1 . Linkenheim— 1 . Blankenloch
(Sieger A) ; 15—16 .45 Uhr 1 . Leo¬
poldshafen—1. Langenalb (Kreis-
meisterschaftsspiel ) ; 16 .45—17 .45 Uhr
1 . Eigenstem.—1 . FC Neureut (Sieger
B) ; 17 .45—18 .45 Uhr AH . Lepolds -
hafen—AH . Limkeniieim ; 18 .45—19 .45

Uhr Sieger A—Sieger B . Ausgespielt
wird als Preis ein Fußball.

Linkenheim (Heg ) . Am Sonntag
führt der Turnverein in der „Sand¬
grube“ sein diesjähriges Schau- und
Werbetumen durch . An den Vorfüh¬
rungen nehmen namhafte Turner
des Stadt- und Landkreises teil, u.
a . die Musterriege des KTV 46 mit
Schöpes und Baschnagel . Als Ab¬
schluß findet am Abend Tanz statt .

Staffort. (nn) Der Gemeinderat
befaßte sich unlängst mit der Uni¬
formierung der Freiw. Feuerwehr.
Es wurde beschlossen , die Regelung
aufgrund sonstiger Mehraufwen¬
dungen vorläufig zurückzustellen.— Weiter wurde beschlossen , die
bisherige Regelung der Aufwands¬
entschädigung für die ehrenamt¬
liche Tätigkeit des Bürgermeisters
zu belassen; nach erfolgter Neuwahl
des Bürgermeisters soll nochmals
darüber beraten werden. — Frau
Lina Malsch kann am 10 . Juni ihren
82 . Geburtstag begehen . Unseren
herzlichsten Glückwunsch!

Kreuz und quer durch den Landkreis
Freigabe von Gasthäusern

Nach über dreijähriger Beschlag¬
nahmung wurden in Durmersheim
zu Pfingsten die Gasthäuser „Adler“
und „Warteck“ wieder freigegeben.
■— Die hiesigen Vereine waren wäh¬
rend der Pfingstfeiertage sehr rege.
So absolvierte der Schach-Bund in
Kuppenheim sein Pflichtspiel, wäh¬
rend die beiden Gesangvereine
„Freundschaft“ und „Harmonie“ am
Jubiläumsfest des Brudervereins
„Liederkranz“ Otigheim teilnahmen.
Der Musikverein wirkte beim Mu-
eikfest in Neuburgweier mit und
gab Tags darauf auf dem Schulplatz
ein Standkonzert. FK

Sportfest in HochstetteD
Begünstigt durch das herrliche

Wetter am Pfingstmontag wurde das
Sportfest des Turnvereins zu einem
vollen Erfolg . Bei den Leichtathle-
tikkämpfen am Vormittag wurden
ansprechende Leistungen erzielt. Im
Handballturnier ging der TV Fried¬
richstal als Sieger hervor. Die
Musterriege des KTV begeisterte am
Abend mit gekonnten Darbietungen.

Schöllbronn (RW) . Die Kapelle des
Musikvereins „Lyra“

, weilte am
Pfingstsonntag bei dem, von ihrem

Aus dem Morscher Gemeindegeschehen
Bei der Viehzählung am 9 . Juni

wurden 637 Stück Rindvieh und 250
Schweine gezählt, während nur 4
Schafe gehalten werden. — In der
letzten Sitzung der Gemeinderäte
wurden 60 weibliche Arbeitskräfte,
die sich für die Ausputzarbeiten der
Jungkulturen im Gemeindewald ge¬
meldet hatten, eingestellt. Insgesamt
sind 30 ha zu reinigen. Weitere 11 ha
werden zur Zeit neu aufgeforstet.
— Ein Schreiben des Kreisbrandin-
spektors zwecks Erhalt von Staats¬
zuschüssen bis zu 50 % bei Anschaf¬
fung von Ausrüstungen für die
Wehrmannschaften der Feuerwehr
wird zur Kenntnis genommen. Von
dieser Anordnung wird die Ge¬
meinde Gebrauch machen , sobald
Bestellungen dieser Art aufgegeben
werden. Bei dieser Gelegenheit
wurde bekanntgegeben, daß alle
Gelder, die aufgiund der Feuer-
echutzabgabe eingehen, restlos für
die technische Ausrüstung der
Feuerwehr eingesetzt werden, um
diese schnellmögiichst auf den
Höchststand zu bringen. — Am
Montag , den 13 . Juni , abends 20 .30
Uhr veranstaltet der Obst - und
Gartenbauveredn Mörsch im Saale

des Gasthauses „ Zum Ochsen“ einen
Vortragsabend für die Hausfrauen
über neuzeitliche Früchteverwer¬
tung, verbunden mit der Vorführung
eines neuen Apparates. Alle Haus¬
frauen sind zu dieser wichtigen
Veranstaltung eingeladen. — Wei¬
terhin mahnt der Obstbauverein, daß
alle Baumbesitzer ihr Obst gegen
die gefährliche Obstmade schützen
sollen . Hiergegen kann durch eine
wirksame Spritzung frühzeitig Ab¬
hilfe geschaffen werden. Zur fach¬
männischen Beratung und Durch¬
führung der Spritzung können sich
die Baumbesitzer an den Obstbaum¬
wart Wilhelm Schilling , Sommer -
Straße 27, wenden. — N . Neu beging

-seinen 76., D . Burkart seinen 73 .
und Otto Weber seinen 71 . Geburts¬
tag. Wir gratulieren ! H . W.

Einzelne Niederschläge
Vorhersage des Amtes für Wetterdienst

Karlsruhe , gültig bis Samstagfrüh : Am
Freitag überwiegend stark bewölkt mit
gelegentlichen teils gewittrigen Regen¬
fällen . Zur Nacht teilweise Bewölkungs -
auilodcerung . Höchsttemperaturen 22 bis
25 Grad , Tiefsttemperaturen 12 bis 14
Grad . Meist sdiwache Winde aus wech¬
selnden Richtungen .

Bruderverein in Völkersbach abge¬haltenen Musikfest. — Am Pfingst¬
montag trat der 1 . FC Michelbach
zu einem Freundschaftsspiel an. Das
Spiel endete 4 :2 .

Wössingen . (R ) Am Pfingstsonntag
weilte der hiesige Fußballvereim in
Singen und spiete gegen Königsbach
unentschieden, während sich die
Mannschaft am Pfingstmontag am
Jöhiinger Sportfest beteiligte. —
Herr Gustav Goppelsröder feierte
seinen 74. und Frau Luise Bölzner
ihren 70. Geburtstag. Wir gratu¬lieren!

Eggensteiner Fischerfest
Die Sportfiseherverednägung Eg¬

genstein veranstaltete am Pfingst¬
sonntag ein gelungenes Fischerfest.Trotz der ungewissen Witterungs¬verhältnisse fanden sich viele In¬
teressenten. Besonders der Nach¬
barverein Knielingen war recht
zahlreich vertreten . Das Fest wurdedurch gefällige Vorträge des Musik -
veredns „Lyra“ umrahmt . Kn.

Brief aus Jöhlingen
Die Dampfheizung im Rathausund in der Schule soll wieder in .Be¬trieb gesetzt werden. Aus diesem

Grunde wird eine Firma beauftragt,die vorhandenen Kessel zu über¬
prüfen . — Die Bevölkerung wird da¬rauf aufmerksam gemacht , daß derFarrenstall morgens und abends von
6—8 Uhr geöffnet ist . — Die Hun¬
desteuer wird laut Beschluß des Ge¬
meinderates von DM 20.— auf DM
15 .— herabgesetzt. — Der JöhiingerFußballklub veranstaltete am Pfingst¬sonntag und -montag ein Sportfest.

Heimkehrer
vom Mittwoch und Donnerstag

Am 8 . und 9 . Juni trafen drei
Heimkehrertransporte mit insgesamt368 Mann aus Lagern bei Kiew,Orel , Woska , Gorki , Stalingrad undOranki in Ulm .• ein . Mit diesen
Transporten kehî eh zurück :

Stadt Karlsruhe : Ade , Harry ( 1924),L? .-Nr. 7062/1 , Durlacher Str. 15 ;Bicsterfeld, Walter ( 1912) , Lg .-Nr.
7062/2 , Gluck-Str 7 ; Christ, Andreas
( 1907) , Lg .-Nr. 7117/1 , Markgrafen¬straße 21 ; Herbst Arthur (1919) , Lg .-Nr . 7117/7 , Hermann Köhl -Str . 24 .

Landkreis Karlsruhe : Ettlin¬
gen : Schröder, Karlheinz ( 1917) ,Lg .-Nr. 3388 ; Frauenalb : Ko-
iarsch , Karl ( 1927) , Lr .-Nr. 7062/11 ;
Langensteinbach : Wehrmann,Erwin ( 1010) , Lt -Nr. 7117/6 ; Neu -
d o r f ; Eberhard , Günther ( 1924),Lg .-Nr. 7062/11 .
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Circulus vitiosus
SAZ. Wie aus dem wirtschaftlichen

Lagebericht des Wirtschaftsministe¬
riums hervorgeht , hat sich die allge¬meine Wirtschaftslage in Württem¬
berg-Baden im Monat Mai nicht we¬
sentlich geändert. „Das Ansteigen der
Erwerbslosigkeit , die Zunahme der
Kurzarbeit und die damit verbundene
weitere Schrumpfung der Massen¬
kaufkraft erschweren die wirtschaft¬
liche Erholung.“ Die überwiegende
Verwendung des laufenden Einkom¬
mens zur Deckung der wichtigsten
Lebensbedürfnisse , des dringenden
Nachholbedarfs und der steuerlichen
Verpflichtungen ( ! !) verhindert eine
allgemeine Absatzbelebung. Dieser
„fehlerhafte Kreis“

, Auftragsstornie¬
rung , Entlassungen oder Kurzarbeit
— Schrumpfung der Kaufkraft —
Auftragsstornierung scheint also, wie
auch die amtliche Sprache erkennen
läßt , noch immer nicht gebrochen.
Gerade die Regierungsstellen sollten
die Folgerungen , die sich auch geradewieder aus diesem letzten Lagebericht
ergeben , ziehen . Wenn die Industrie¬
produktion im Gesamtdurchschnitt
auf ihrer Höhe gehalten werden
Konnte , so doch letztlich lediglich des¬
halb , weil — wie auch aus dem Be¬
richt hervorgeht — alte Aufträge
noch aufgearbeitet werden und vor
allem die Lager aufgefüllt wurden.
„Die allgemeine Verschlechterung der
Auftragseingänge gibt“

, so wird fest¬
gestellt , „ Anlaß zu ernster Besorg¬nis .“ Infolge des schleppenden Absat¬
zes sind naturgemäß auch die Lager¬
vorräte im Handel stark angewach¬
sen . Besonders wurden im Berichts¬
zeitraum vom Rückgang der Aufträge
betroffen : Maschinenindustrie, Werk¬
zeug- , Metallwaren- und Elektroin¬
dustrie, die Möbel- und Teile der
Schuhbranche, die Schmuckwaren¬
produktion und die Zigarrenindustrie,
Industriezweige also, die bisher noch
verhältnismäßig gut versorgt waren.
In der Schuhbranche macht sich vor
allem der Wechsel der Mode bemerk¬
bar, die das Anlaufen langer Serien
außerordentlich erschwert. Die Werke
der metallverarbeitenden Konsum¬
güterindustrie sind zur Zeit kaum
50 v. H. ausgenutzt.

Die ungünstigere Wirtschaftslage in
Nordbaden wird u . a . dadurch ge¬
kennzeichnet , daß in den letzten Wo¬
chen die Zahl der Arbeitslosen in
Nordbaden wiederum verhältnismä¬
ßig stärker angestiegen ist als in
Nordwürttemberg . Von den insgesamt
in Württemberg-Baden am 15. Mai
als arbeitslos gemeldeten Personen
entfielen 60°/o auf Nordbaden (bei
einer Gesamtbevölkerung dieses Ge¬
bietes von 1 455 519 gegenüber
2 380 554 in Nordwürttemberg)

Technische Export -Messe Hannover ein Erfolg

Die Reidisbahn -Anleihe
FRANKFURT . (VWD ) Nach Mittei¬

lung der Reichsbahn -Hauptverwaltung
haben die Zeichnungen auf die 6pro -
zentige Wiederaufbauanleihe der
Reichsbahn in befriedigendem Umfang
eingesetzt . Die Reichsbahn glaubt
daher , mit einem guten Erfolg der
Anleihe rechnen zu können . Sie führt
dies u. a . auf die hohe Verzinsung
zurück . Ein weiterer starker Anreiz
auf Anlagekonten dürfte darin liegen ,daß die aus Guthaben gezeichneten
Kredite nur ein Jahr gesperrt bleiben ,
wohingegen die auf den Anlagekonten
verbleibenden Beträge bekanntlich
auf die Dauer von 5 Jahren gesperrt
sind .
Ein 10-Millionen-Kredit des Staates

STUTTGART . (VWD ) Das Finanz¬
ministerium des Landes Württemberg -
Baden hat der Reichsbahn einen kurz¬
fristigen Kredit in Höhe vqn 10 Mill .
DM zur Verfügung gestellt , um eine
Vorfinanzierung der Reichsbahnauf -
träge an die württemberg -badische
Industrie zu ermöglichen .

Nach elftägiger Dauer wurde die
„Technische Exportmesse “ am 30 . Mai
geschlossen . Auf Grund der Besucher¬
zahlen und der erzielten Abschlüsse
war sie ein guter Erfolg . Die Messe
wurde von rund 400 000 Personen be¬
sucht , darunter 5000 Ausländern . Wenn
auch die Messeleitung keine genauen
Angaben über die Abschlüsse bekannt¬
gab , so wurde doch von gutunter¬
richteten Wirtschaftskreisen der Um¬
satz des Inlandes auf etwa 40 bis 50
Millionen und der Auslandsumsatz
auf etwa 80 bis 100 Millionen ge¬
schätzt .

Am Export hatte die Kraftfahrzeug¬
industrie den größten Anteil zu ver¬
zeichnen , die mit 60 Prozent aller Ab¬
schlüsse an der Spitze lag . Auch die
Gruppe Maschinenbau und Elektro¬
technik haben gut abgeschnitten . Be¬
deutende Aufträge konnten auch die
Branchen Optik und Feinmechanik ,
Eisen - , Blech - und Metallwaren sowie
die chemische Industrie buchen . Die
„Technische Exportmesse “ ist , nach¬
dem sich die deutsche Wirtschaft in¬
folge der gefestigten Geldverhältnisse
stabilisiert hat , nach Ansicht maß¬
gebender Kreise zur zentralen Messe
der deutschen Wirtschaft geworden .

Die etwa 2000 deutschen Aussteller ,
die sich an der Messe beteiligten , war¬
teten mit einer Anzahl Neuerungen
und Verbesserungen auf , die auch auf
das Ausland großen Eindruck mach¬
ten .

Auf dem Gebiete des Maschinen -
und Werkzeugbaues sah man Neue¬
rungen und Verbesserungen an Vier¬
spindel -Halbautomaten für die Mas¬
senbearbeitung von gegossenen und
gepreßten Formteilen u . a ., ferner
neuartige Flächenschleifmaschinen , wie
z . B. eine Horizontal -Flächenschleif -
maschine der Fa . Robert Blohm , Ham -
burg -Bergedorf , die zu den modern¬
sten Ausführungen dieser Art gerech¬
net werden kann . Die Industrie zeigte
ferner verbesserte Werkzeuge und
Meßwerkzeuge in verschiedenen Aus¬
führungen und höchster Präzision , fer¬
ner Bohrwerkzeuge für den Bergbau

und Drehbank - und Bohrmaschinen -
Werke . Neue Verfahren der Härte -
technik führte die Fa . Houghtoen - und
Chemie -GmbH ., Hannover , in Gestalt
salpetersäurefreier Glühbäder u . a.
vor . Von der Maschinenfabrik Schmot -
zer , Windsheim , wurde eine auto¬

matische Sägenschleifmaschine , die
zum Schleifen von Kreis - , Band - und
Gattersägen benützt werden kann ,
gezeigt .

Eine Universal -Maschine für Säge -,
Schleif - , Fräs - , Polier - und Bohr¬
arbeiten brachte die Werkzeugfabrik
Max Jacob , Hamburg , heraus , die für
die mannigfaltigsten Zwecke in Holz¬
bearbeitungsbetrieben und zur Be¬
arbeitung von Metallen und Kunst¬
stoffen gute Dienste bieten kann . Von
den Baumaschinen sind die der Fa .
DEMAG zu erwähnen . Die Firma
zeigte als verbesserte Konstruktion
einen leistungsfähigen Rotationskom¬
pressor von 1,5 cbm und 6 atü , ferner
einen Baukompressor für Dieselbetrieb
mit abschaltbarer Benzin -Anlaßkam¬
mer , durch den die verschiedenen
Preßluftwerkzeuge auf den Baustellen
mit Luft versorgt werden . Die Firma
Wetzel & Schardt stellte einen Uni -
versal -Kleinbagger aus , bei dem durch
einen am Auslegerende drehbar ge¬
lagerten Löffel nur sehr wenig Kraft
benötigt wird , um das Aufnehmen

bzw . Kratzen und Entleeren des Bag¬
gergutes zu bewerkstelligen .

Interessante Neuschöpfungen auf
dem Gebiete der Nahrungsmittel¬
technik sind auch die Kirschen -Ent -
kernungs -Maschine , die Passierturbine ,
der automatische Großbackofen , But¬
terverpackungsmaschinen , Puderzuk -
ker -Mahlmaschinen , Kraut - und Ge¬
müse -Schneide - und Schnitzelmaschi¬
nen und die vielen modernen Kälte¬
maschinen . die gezeigt wurden .

Auf dem Gebiete Kino , Photo , Op¬
tik sah man u . a . eine neuartige Kino¬
maschine der Fa . Friesecke & Hoepf -
ner GmbH , aus Erlangen , die in erster
Linie der Erhöhung der Betriebs¬
sicherheit dient und eine Verein¬
fachung der Bedienung herbeiführt .
Die Firma konnte auf der Messe grö¬
ßere Abschlüsse mit dem Ausland er¬
zielen . Daneben gab es Mikrofilm -
Lesegeräte verschiedener Ausführun¬
gen zu sehen , die für die Dokumen¬
tation herangezogen werden .

Zusammenfassend kann gesagt wer¬
den , daß alle an der „Technischen
Exportmesse Hannover 1949“ beteilig¬
ten Aussteller mit ein reichhaltiges
Angebot machten , das der jetzigen
Wirtschafts - und Finanzlage Rechnung
trug . Man hat versucht , Preiswürdig¬
keit und Qualität der Erzeugnisse in
Einklang zu bringen . F . L.

Ziele der kommenden Steuerreform
DUISBURG , (VWD ) Mit Entschieden¬

heit wandte sich Prof . Erhard in einer
Rede vor dem wirtschaftspolitischen
Ausschuß der CDU in Duisburg gegen
die Auffassung , daß im Hinblick auf
die geringe Kapitalbildung heute in
erster .Linie der Staat als Kapital¬
geber in Betracht käme . Es würden
immer wieder neue Vorschläge für

Sonderabgaben für den Wohnraum
und ähnliches gemacht . Eine solche
Entwicklung sei außerordentlich ge¬
fährlich . Der Staat könne nur aus
zwei Quellen Kapitalien ansammeln ,
und zwar einmal mit Hilfe einer

Die Exportaussichten der Edelmetall - Industrie
SCHWAB . GMÜND . Der Verband

des Schwäbisch Gmünder Edelmetall -
Gewerbes hatte zu einem Vortrags -
Nachmittag eingeladen , an dem zwei
Vertreter der dortigen Industrie , die
an der New Yorker Industrieschau
teilgenommen hatten , über ihre Er¬
fahrungen und Beobachtungen spra¬
chen .

Es habe sich für die deutschen Teil¬
nehmer vor allem um eine Sondie¬
rung der Marktlage gehandelt , wurde
gesagt ; außerdem habe man der Welt
zeigen können , was in Deutschland
zur Zeit geleistet wird . Die ameri¬
kanische Gold - und Silberjvarenindu -
strie ist hoch entwickelt , sagte der
Redner , das Arbeitstempo ist bedeu¬
tend rascher als bei uns und die Ar¬
beitsmethoden sind andere . Vor allem
wies er . auf das Schleudergußverfah¬
ren hin . — Für einen Import sei der
amerikanische Juwelier schlecht zu ge¬
winnen , da er die Mühe der Formali¬
täten scheue . Hinzu kämen die hohen
Unkosten , die bei der Einfuhr ent¬
stehen . So konnte der Redner nach -
weisen , daß ein in Deutschland her -

. gestellter Artikel für 33 Dollar , drü¬
ben mit 152 Dolar in den Verkauf
käme .

Die Amerikanerin , wurde gesagt ,
habe eine grundsätzlich andere Ein¬
stellung zum Schmuck als die deut¬
sche Frau . Während die deutsche Frau
sich einen Schmuck zulege , der sich
auf Generationen vererbe , kaufe die
Frau in den USA einen wertvollen
Stein und ließe ihn je nach der Mode
neu fassen . Der Modeschmuck sei im
allgemeinen äußerst billig , was die
Exportmöglichkeiten für die deutsche
Industrie sehr schwierig mache . Trotz¬
dem seien Möglichkeiten gegeben . Vor
allem müsse sich die deutsche Wer¬
bung als Schrittmacher einschalten ; das
sei ein wichtiger Faktor , den man
noch wenig beachte . Abschließend
stellte der Geschäftsführer des Ver¬
bandes fest , daß unter allen Umstän -

Neue USA-Wirtschaftspolitik für Westdeutschland ?
NEW YORK . (VWD ) Die Vereinigten

Staaten sind im Begriff , ihre Wirt¬
schaftspolitik gegenüber der amerika¬
nischen und britischen Zone Deutsch¬
lands als Teil der Uebertragung der
Kontrollgewalt in der Bizone von der
Militär - auf die Zivilverwaltung zu
revidieren , meldet die „New York
Times “ aus Washington . Die USA be¬
absichtigten mit der Aenderung ihrer
Haltung , den Beitrag Westdeutsch¬
lands zum europäischen Wiederaufbau
zu erhöhen , vor allem , indem sie die
Handelshemmnisse mit den Marshall -
Flan -Ländern beseitigen . Die jetzt
aufgestellten Pläne sehen die Beseiti¬
gung der toollarklausel für den
westdeutschen Handel bei Waren wie
Stahl , Maschinen , Kohlen und anderen
Wiederaufbauwaren vor , für die
Deutschland Bezahlung in der Form
von Einfuhren von Lebensmitteln und
anderen sogenannten „weichen “ Wa¬
ren erhalte . Die Marshallplan -Ver -
waltung dränge auf eine Modifikation
des europäischen Zahlungsplanes in
der Richtung auf die Zulassung eines
multiateralen Clearings zwischen den
Marshallpjan -Ländern . Unter dem
System der zweiseitigen Handelsab¬
kommen , die gegenwärtig die handels¬
politische Lage der Doppelzone be¬
stimmen , seien viele der früheren
Kunden Deutschlands unter den Mar¬
shallplan -Ländern nicht in der Lage ,
in Deutschland einzukaufen , da sie für

Bezahlung erforderlichen Dollara

nicht besäßen . Eine revidierte Han¬
delspolitik würde bessere Bedingun¬
gen für den deutschen Export schaf¬
fen , indem als Gegenleistung Ware
geboten würde . Die „New York Ti¬
mes “ erklärt , daß die neue Haltung
der USA gegenüber Westdeutschland
der kommenden Bundesregierung weit¬
gehende Freiheit gewähren werde in
der Entscheidung darüber , welche Wa¬
ren Deutschland als Bezahlung für
seine Exporte annehmen wolle .

Unruhe in Wallstreet
NEW YORK . (VWD ) An der New

Yorker Effektenbörse brachte der 31.
Mai eine Verstärkung der schon seit
Wochen latenten Unruhe . Zum ersten¬
mal war anscheinend die Hausse -Spe¬
kulation gezwungen , abzugeben . Daß
diese Möglichkeit bevorstand , war
schon vor einigen Tagen erwähnt wor¬
den . Die Folgen hiervon sind vor¬
läufig noch nicht abzusehen . Die Tat¬
sache , daß die zurückgehende Waren¬
nachfrage die Produktion auf einen
Tiefstand für 1949 — die Herstellungs¬
kapazität wird nur noch zu 82 Prozent
ausgenutzt — gebracht hat , und eine
Belebung während des Sommers nicht
erwartet werden darf , drückte weiter
auf die Stimmung . In Kreisen der
Industrie ist man der Ansicht , daß
der Geschäftsumfang wahrscheinlich
noch weiter zurückgehen werde , bis
eine neue widerstandsfähige Basis
gefunden werden Kann, . _ _

den exportiert werden müsse , da vom
Export die Existenz des gesamten Ge¬
werbes abhinge . (—r )

5 t Feinsilber für Schmuckwaren
MAINZ . (VWD ) Der Schmuckwaren¬

industrie von Idar -Oberstein , Pforz¬
heim und Schwäbisch -Gmünd , sind
von der Edelmetallstelle Frankfurt 5 t
Feinsilber zugeteilt worden . In Idar -
Oberstein ist jetzt eine Nebenstelle
des Kreditorenvereins Pforzheim ge¬
gründet worden . Bis zum 1. Januar
1950 gehören alle Betriebe der Edel¬
stein - , Schmuck - und Metallwaren¬
industrie sowie des damit verbun¬
denen Handwerks diesem Verein ohne
Beitragszahlung an . Am 1. Januar 1950
erlischt diese Globalmitgliederschaft .
Jeder Betrieb kann aber von diesem
Zeitpunkt an freiwilliges Mitglied
werdend
Bernsteinproduktion in Ostpreußen

BERLIN . (VWD) In dem von der
Sowjetunion annektierten Teil Ost¬
preußens ist jetzt unter der Bezeich¬
nung „Kaliningrader Bernsteinkombi¬
nat “ die Erzeugung von Bernstein
wieder aufgenommen worden . Die
Förderungsanlagen sind zum Teil
mechanisiert . Der Bernstein soll in
erster Linie auf Bernsteinsäure , Bern¬
steinöle und Lacke verarbeitet wer¬
den , sowie als Isolationsmaterial für
elektrotechnische Apparate verwendet
werden . Auch Schmucksachen
sollen wieder angefertigt werden .

Monopolpreispolitik , d . h . durch über¬
höhte Tarife und Gebühren , zcun an¬
deren durch weitere Steigerung des
Steuereinkommens . So gesammelte
Kapitalien trügen aber die Gefahr
der Kapitalfehlleitung in sich . Sie
verhinderten den notwendigen Abbau
des übersetzten Verwaltungsapparates ,
verleiteten zur Realisierung von
Wunschträumen und schließlich kämen
immer wieder nur die großen
Kapitalbedürftigen wie Reichsbahn ,
Bergbau und Energiewirtschaft in den
Genuß von langfristigen Krediten . Die
große Zahl der mittleren und
kleineren Betriebe aber , die Kre¬
dite in der Größenordnung von 5000
bis 10 000 DM benötigen , gingen leer
aus . Man müsse deshalb zur privaten
Kapitalbildung zurückkehren . Das
habe eine große Steuerreform zur
Voraussetzung . Vorerst aber sei
Deutschland von außen ein unzugäng¬
liches Steuersystem aufgezwungen .
Ziel der kommenden Steuerreform
müsse sein , dem Staat nur das zu
geben , was er zur Finanzierung des
unbedingt notwendigen Verwaltungs¬
apparates benötige . Der Staat habe
kein Recht , darüber hinaus Steuern zu
erheben . Die kommende große Steuer¬
reform dürfe aber nicht nur der Wirt¬
schaft Erleichterungen bringen , son¬
dern die große Masse der Gehalts¬
und Lohnempfänger bedürfe ebenfalls
einer Herabsetzung der Steuern , damit
die Kaufkraft gehoben werde .

Privateinfuhren
FRANKFURT (SAZ ) . Wie jetzt be¬

kannt wird , haben zahlreiche deutsche
Exporteure die JEIA -Anweisung Nr . 29
in egoistischer Weise für ihre Privat¬
zwecke mißbraucht . Nach der neuen
Importanweisung können deutsche
Exporteure unter bestimmten Voraus¬
setzungen ohne Nachprüfung der Wa¬
renart Devisen bis zu 1000 Dollar im
Monat selbständig ausnutzen , um im
Ausland dringend benötigte Rohstoffe
und Ersatzteile für ihren Betrieb ein¬
zukaufen . Statt dessen benutzten die
Exporteure diese Dollarbeträge , um
für ihren Privatbedarf Honig , Kakao¬
butter , Jamaika -Rum , Aprikosenkerne
usw . einzuführen .

Ein heikles Thema
O Wir halten es nicht nur für ein

Recht, sondern für eine Pflicht in
einer Demokratie , Verlautbarungen
von oben her nicht mit beschränktem
Untertanenverstand entgegenzuneh¬
men, sondern ganz offen über solche
zu sprechen, auch wenn es sich dabei
um so heikle Themen wie Zahlungen
handelt . Bei Geld hört bekanntlich
die Gemütlichkeit auf und der , der es
fordert, ist bekanntlich anderer An¬
sicht darüber als der , der es zu zahlen
hat . Daß wir Besatzungskosten zu be¬
zahlen haben, darüber besteht leider
kein Zweifel , daß wir es nicht gerade
gern tun, das wird uns auch die Be¬
satzungsmacht nicht verübeln . Man
versucht nun, uns die Höhe der von
uns verlangten Zahlungen mit eini¬
gen Vergleichen schmackhaft zu ma¬
chen, und Wir wollen uns darüber
freuen , daß man das Dekret wenig¬
stens einigermaßen zu begründen
sucht . Es fragt sich nur, wie weit
diese Vergleiche wirklich zutreffen.

Man gibt bekannt , daß die Besat¬
zungskosten zur Zeit 8,l °/o des deut¬
schen Volkseinkommens in Anspruch
nehmen , daß aber im Jahre 1936 rund
8 .8 und im Jahre 1938 — also im Zei¬
chen der fieberhaften Aufrüstung —
22 °/o des Volkseinkommens von uns
gefordert und gezahlt worden seien.
Das heißt also, daß sich die Forde¬
rung an Besatzungskosten in mäßigen
Grenzen hält und daß wir freiwillig
(wenn auch damals ungefragt) we¬
sentlich mehr getragen haben. Aber
man darf nicht vergessen , daß di«
Decke, nach der wir uns damals strek-
ken mußten, ein ziemlich großes Tuch
war , in das wir uns einwickeln konn¬
ten . auch wenn ein erheblicher Zipfel
davon abgeschnitten war, ferner , daß
ein erheblicher Teil dieser Kosten
direkt wieder in den Eigenkonsum
zurückfloß. Wie stark dieser Rücklauf
heute ist , können wir natürlich nicht
feststellen . Wir wissen nur, daß die
Decke so schäbig geworden ist, daß
sie an sich schon nicht mehr ausreicht,
unsere Blöße zu bedecken — jedes
Prozentchen tut uns daher weh.

Aber mit Prozenten läßt sich gut
rechnen ; wie ist es denn nun mit den
wirklichen Beträgen? Es klingt wirk¬
lich entgegenkommend , daß man die
Besatzungskosten mit 4,2 Milliarden
angibt gegen die Rüstungsausgaben
von 8 .8 Milliarden 1936 und 14,4 Mil¬
liarden anno 38 . Aber auch -hier ist
ein großer Haken. Die Besatzungs¬
kosten beziehen sich auf die Bizone,
die Milliardenbeträge von damals
aber auf das gesamte Reichsgebiet.
Wenn man die Bizone zur Hälfte des
Reichsgebiets rechnet, so kommt man
bei der Umrechnung zu dem Ergeb¬
nis , daß 1936, trotz der auch damals
schon immensen Aufrüstung für die¬
ses Gebiet nur 4,4 Milliarden einge¬
setzt werden dürfen und daß man
daher mit diesen Zahlen uns eine
Erleichterung vorspiegelt , die in
Wahrheit — angesichts der Wirt¬
schaftskatastrophe — eine Erschwe¬
rung ist . Wir müssen über diese
Dinge sprechen, obwohl sie heikel
sind, denn gerade, wenn wir in einer
Demokratie leben wollen , ist es not¬
wendig , der Wahrheit von oben und
der Wahrheit von unten die Ehre zu
geben.

Eine Industrie wandert — doch Jahrzehnte sind notwendig
ESSEN . (SAZ ) Von Zeit zu Zeit taucht

immer wieder einmal der Gedanke
der Nord Wanderung der Ruhrindu¬
strie auf , um dann jedoch ganz von
selbst aus der Diskussion zu ver¬
schwinden . Es mag verständlich sein ,
wenn auch heute , im Zusammenhang
mit dem Ruhrstatut , diese Frage be¬
handelt wird . Dabei muß vorange¬
stellt werden , daß dieses Problem den
Fachleuten ebenso lange bekannt ist
wie Kohle an der Ruhr gefördert ”
wird , daß nämlich die Ausschöpfung
der Kohlevorräte sich langsam vom
südlichen Rand des Ruhrgebietes nach
Nordosten verlagert .

Der Abbau der Ruhrkohle wurde in
dem Gebiet begonnen , in dem die
Kohle der Erdoberfläche am nächsten
war . Heute umfaßt diese „ Schacht¬
zone “ 136 Schachtanlagen mit abbau¬
würdigen Kohlevorräten von 10,4 Mil¬
liarden Tonnen und einer mittleren
Lebensdauer der einzelnen Zeche von
etwa 78 Jahren . Vor zwei Jahren nun
machten Experten die Feststellung ,daß in dieser Zoije 15 Zechen in den
nächsten zwanzig ’Jahren durch Ver¬
siegen der Kohlevorkommen ausfal -
len und weitere 13 Anlagen zehn
Jahre später ausgekohlt sein werden .
Dies bedeutet , daß in der die „Schacht¬
zone “ nach Norden fortsetzenden „Bohr¬
lochzone “ eine Anzahl neuer Schächte
gebaut werden muß . Geschieht dies
nämlich nicht , dann würde die Jahres¬
förderung ab 1980 — die heutigen
Förderzahlen zugrundegelegt — um
19,5 Mill . Tonnen niedriger liegen als
gegenwärtig .

Erscheinen diese Faktoren aus der
heutigen Sicht in günstigem Licht , so
bleibt die Frage nach dem notwen¬
digen Kapital vorläufig noch unbeant¬
wortet . Der Bergbau hat für die näch¬
sten fünf Jahre einen Kapitalbedarf
von 3,5 Milliarden DM errechnet , die
durch Verbesserung der bestehenden
Einrichtungen und Mechanisierung so¬

wie das Bergbauwohnungsprogramm
völlig aufgesaugt werden . Dies heißt ,daß für die Errichtung neuer Zechen
kaum Mittel zur Verfügung stehen
werden . Der Finanzbedarf für diese
Neuanlagen ist jedoch sehr hoch und
beträgt beispielsweise für eine Dop¬
pelschachtanlage 60 Millionen DM.Weiter darf nicht vergessen werden ,daß die Förderkosten fortschreitend
mit der Abnahme der Ergiebigkeit der
Vorkommen und der Zunahme der
Tiefe , die pro Jahr um 6 Meter an¬
steigt , wachsen . Angesichts dieser
heiklen Kapitalsituation des Bergbaus
soll zunächst der Weg beschritten
werden , die jetzt arbeitenden Neben¬
schächte möglichst bald zu Vollför -
derschächten auszubauen . Vorerst
kommt diese Regelung für 4 Zechen
in Frage : Germania Dortmund , Wal¬
sum in Dinslaken , Haniel zwischen
Bottrop und Oberhausen sowie Haus

Aden zwischen Lünen und Kamen .
Dadurch kann ein gewisser Teil der
absinkenden Förderung einstweilen
aufgefangen werden .

Parallel zu dieser Nordwanderung
der Kohle läuft die nördliche Ver¬
lagerung von Eisen und Stahl . Hier
spielt noch der Umstand eine beson¬
dere Rolle , daß man bei gleichzeitigem
Ausbau der Fluß - und Kanalwege in
Westdeutschland die Hütten näher an
das über die Nordseehäfen herein -
kommende Auslandserz heranbringen
würde . Doch auch bei Eisen und Stahl
stehen ähnlich wie bei der Kohle di«
Finanzsorgen im Vordergrund und las¬
sen das ganze Problem der Nord¬
wanderung der Ruhrindustrie al«

. einen sehr weitsichtigen Plan erschei¬
nen , der nichts mit den Hintergründen
zu tun hat , die man ihm oftmals an -
hängen will , sondern der lediglich auf
natürlichen Gegebenheiten beruht , wk

Mit Holz bauen , aber Holz sparen
Unter diesem Motto erschien dieser

Tage im Bruder -Verlag , Herrenalb ,
eine Sondernummer der Fachzeit¬
schrift „Der Zimmermeister “ . Bekannt¬
lich steht es um unsere Holzbestände
nicht gut . Holz ist ein einzigartiger
Universalrohstoff und -Werkstoff , auf
den man in den verschiedensten Zwei¬
gen unserer Wirtschaft einfach nicht
verzichten kann . Wir sehen uns heute
vor die gebieterische Frage gestellt :
wie soll und kann die zur Verfügung
stehende Holzmenge am zweckdien¬
lichsten auf die einzelnen Wirtschafts¬
zweige aufgeteilt werden ? Daraus er¬
gibt sich aber auch die ganz selbst¬
verständliche Forderung nach spar¬
samstem Verbrauch dieses raren Roh¬
stoffes .

Was die Bauwirtschaft betrifft , will
man auf diesem Gebiet den künftigen
Holzverbrauch durch ein straffes Holz¬
einsparungsgesetz steuern . Ob indes¬

sen so scharfe Maßpahmen und Ver¬
bote , wie sie die ersten Verlautbarun¬
gen zu erkennen gaben , in der Tat
geeignet sind , den notwendigen Aus¬
weg zu schaffen , ohne zugleich di «
dringende und gewaltige Aufgabe des
sozialen Wohnhausbaues empfindlich
zu stören , bleibt dahingestellt . Wissen
wir doch , daß hier nicht so sehr die
Materialfrage , als vielmehr das Finan¬
zierungsproblem ansteht . Eines darf
dabei nicht außer acht gelassen wer¬
den , es trifft auch heute noch zu : der
Baustoff Holz ist von der Kostenseite
her von keinem anderen Baumaterial
zu schlagen !

Man sollte sich also davor hüten ,
das Kind mit dem Bade auszuschüt¬
ten , vielmehr wäre mit Bedacht nach
den äußersten Möglichkeiten zu su¬
chen , um weitgehendst Holz einzu¬
sparen , ohne diesen wichtigen Bau¬
stoff mehr oder weniger zu meld en.



Naohrui I

Frau Luise Rheinboldl
geb . Fritsch ,

die hochverehrt « Gattin unseres Gesellschafters , ging am Pfingstsonntag
zur ewigen Ruhe ein .
In den schweren Jahren des Wiederaufbaues unseres Geschäftes stand
sie uns mit ihren reichen Kenntnissen und Erfahrungen wertvoll zur
Seite . Ihre überragende , nimmermüde Schaffensfreude war uns immer
Verpflichtung und Vorbild . Schwer trifft un6 dieser schmerzliche Verlust .
In Treue und Dankbarkeit weiden wir der Entschlafenen stets unser
ehrendes Andenken bewahren .
Karlsruhe , Kaiserstraße 116, Modehaus

Rud . Hugo Dietrich

[gtÜflUBÜWi]

99 Die Hafte
( Pariser Unterwelt )

Nach dem bekannten Bühnenstück von Ivor Novello mit Original *
Aufnahmen von Paris, Maison de la Sant6 und vom Montmartre

Täglich um 15 . 30 , 18 .00 und 20 . 30 Uhr
Sonntag außerdem um 13 .00 Uhr

nUHRGOtl
ÜUBINSTR-7? RUF6283

PAULA WESSELY
in ihrem neuen Groöfilm

mit Paul Hörbiger . Attifa Hörbiger
Hedwig Bleibtreu u . A .
Beginnt Wo . 15.30, 18 .00 2QJ0 Uhr
So 13 .15, 16.00, 18.15, 20 .30 Uhr

_ sK ftVJt
kkf .-ouriacu ruf teo

Der große Lach-Schlager

„Der Weg nach Marokko
“

mit Bing Crosby , Dorothy Lamour
Bob Hope
Ein neues Kapitel aus 1001 Nacht
Beginn : Wo . 15.15, 17.45, 20 .15 Uhr
So . 13 .15, 15 30. 17 .45, 20 .15 Uhr

RUF ^ KURBEL 824
Nur noch 7 Tage !

HEINZ RÜHMANN in seinem Meisterstück

Mrimntö tot roten Änfee
Täglich : 13.00, 15 .00, 17.00, 19.00, 21 .00 Uhr, Sa . u . So. auch 23 .00 Uhr

Sonntag , 12. Juni , 11 .00 Uhr, Matinee : ZUfel tafelten
Ein Farbkulturfilm um den Kampf europäischer Arzte in Afrika

Ein
Georg Witt -Film

im Verleih der Sehorchtfiim *
GmbH,

mit Joana Maria Gorvln
Carl Kuhlmann
Friedrich Schönfelder u. a.
Regie : Kurt Meisel

Liebe, Leidenschaft , Eifersucht und
Verbrechen sind die dramatischen
Pole dieses eindrucksvollen Filmes

Täglich 13, 15, 17, 19 u . 21 Uhr
Samstag Spätvorstellung 23 Uhr

GLORIA
AM RONDELLPLATZ RUF 8921

DURLACH > Ruf 880
Täglich 1600, 18°° u . 2000
Sonntag ab 1400
Samstags auch 2200
Elfte Mayerhofer u .
Siegfried Breuer in

mm

ULI Ettlingen
Bis einschließlich Donnerstag

Jennifer Jones in
„ Das Lied von Bernadette "

Beachten Sie unsere besonderen
Spielzeiten :
Freitag : 17.00, 20100 Uhr .
Ab Samstag tägl . 3 Vorstellungen

14.00, 17.00 , 20.00 Uhr.

Für Vollmilch v . Saanenziegen werden n
Kunden angenomm . S3 33 683 SAZ Khe

Zu verkaufen

Gelegenbeltsk . EmaiU . Kohlen-Sparherd
2fl. , neu , 65 DM , el . Kochplatte , 2fl .
20 DM . Anfrag . u . 33701 an SAZ Khe .

Brötchen — Teil- und Wirkmaschine , in
bestem Zustand , günst . zu verkaufen .
Angeb . unt . 33 705 an SAZ Karlsruhe

Doppelärmlge Schlagmaschine , weg . Um¬
zug günst . z . vk . 53 33 706 SAZ Khe .

ATLANTIK
DURLACHER TOR
Tägl . 13, 15,17,19 , 21 Uhr

Sybille Schmitz ßß LETZTE NACHT

Eijn spannender Film um die Liebe zweier
Menschen . Dramatische Handlung mit atem¬
beraubenden Höhepunkten

MariaBelina in :
Nach der Operette von Leon Jessel . — Ein Wiedersehen mit den
beliebten Volksschlagern nach der Operette wie : „ Mäd 'le aus
dem schwarzen Wald " , „ Erklingen beim Tanze die Geigen " usw.
Täglich 13 .00, 15 .00, 17 .00, 19 .00, 21 00Uhr , Samstag auch 23 .00 Uhr

Srfituetfingec fcftfpiele 1949
Samstag , den frl., Sonntag , den 12., Mittwoch , den 16. Juni , um 18 Uhr

Badisches S& atstheater Karlsruhe
Zum 85. Geburtstag von Richard Strauß

Ariadne auf Naxos
Oper Ton Hugo von Hofmaimethal . Musik von Richard Strauß .

Setnst ., den 25., Sonnt . , den 26. u . Mittw . , den 29. Juni , um 18 Uhr
Städtische Bühnen Heidelberg

Die Gärtnerin aus Liebe
Komische Oper von W . A . Mozart

Sametag , den 9., Sonnt ., den 10. u. Mittw . , den 13. JuH , um 16 Uhr
Nationaltheater Mannheim

Die Entführung aus dem Serail
Ein Singspiel von W . A . Mozart

Sonntag , den 19. Juni und Sonntag , den 3. Juli , um 15.30 Uhr
Gartenfest

unter Mitwirkung de« Stadttheaters Pforzheim .

Preise der Plätze im Schloßtheater : 5 .—, 8.— und 10.— DM .
Eintritt zum Gartenfest : 2 .— DM .
Vorverkaufsstellen : Theaterkasse der Städtischen Bühnen Heidelberg ,
Theaterkasse des Nationaltheaters Mannheim , Reisebüio lm Kaufhaus
„Union " , Karlsruhe . Schriftliche u . fernmündliche Bestellungen an die
Geschäftsführung der Schwetzinger Festspiele Heidelberg , Fried -
rjehstr . 5 (Intendanzbüro ) , Telefon 2519.

I
I a/Ja . Lmiar (alle Größen) . ab DM 29 .-
keaernosen bei Sport - HOFFMANN , am Werderplatz 33

Amtliche Bekanntmachungen

Öffentliche Zahlungsaufforderung .
An die Zahlung nachstehender Steu¬
erschuldigkeiten für Monat Juni 1949,
die auf 15. Juni 1949 fällig sind ,
wird erinnert :
Grundsteuer , mit je einem Zwölftel
der Jahressteueischuld ,
Gewerbesteuer , mit je einem Drittel
der Vierteljahresschuld .
Gleichzeitig wird an die Abgabe der
Getränkesteueranmeldungen , die auf
5 . eines jeden Monats für den vor¬
angegangenen Monat abzugeben « ind
erinnert und darauf hinaewiesen ,
daß bei nicht rechtzeitiger Abgabe
der Anmeldungen Säumniszuschläge
erhoben werden . Nach erfolgter An¬
meldung erhält der Steuerpflichtige
einen Forderungszettel vom Stadt .
Steueramt . Die festgestellte Steuer¬
schuld ist sofort zur Zahlung fällig .
Es wird gebeten , die fällig gewese¬
nen , noch rückständigen Steuerechul -
digkeiten sofort an die Stadt¬
hauptkasse , Beiertheimer Allee 16,
Erdgeschoß , linker Flügel , Zimmer
Nr . 109, möglichst bargeldlos auf de¬
ren Girokonto Nr , 96 bei der Städt .
Sparkasse Karlsruhe oder eines ihrer
Bankkonten — wie auf dem Forde *
rungszettel angegeben — zu zahlen .
Bei bargeldloser Zahlung ist jeweils
das Buchungszeichen anzugeben . Die
Steuerpflichtigen werden darauf hin -1
gewiesen , daß hei nicht fristgemäßer
Zahlung Säumniszuschläge verwirkt
werden und bei Nichtzahlung bis
spätestens 20. Juni 1949 mit Betrei¬
bung gerechnet werden muß.
Auf die Steueraahlungetermine im
Juli 1949 wird jetzt schon hingewie -
6en .
Karlsruhe , den 7 Juni 1949.

Der Oberbürgermeister .

Vermögenssteuer 1949—1951
Da« vom Wiitschaftsrat beschlossene
Gesetz über die allgemeine Vermö¬
genssteuerveranlagung für die Ka¬
lenderjahre 1949 bis 1951 ist von der
Militärregierung am 3t . Mai 1949 ge¬
nehmigt worden
Bis z . Erteilung eines Veranlagungs¬
bescheides für den Zeitraum 1949 bi«
1951 sind zu den in § 16 des Ver¬
mögenssteuergesetze ? bestimmten Ter¬
minen (10. 2. , 10. 5. , 10. 8. und 10.
11. jeden Jahres ' Vorauszahlungen
zu entrichten .
Die Vorauszahlungen werden vom Fi¬
nanzamt festgesetzt und den Steuer¬
pflichtigen mitgeteilt .
Solange ein Vorauszahlungsbescheid
nicht zugestellt ist , sind die Vor¬
auszahlungen von £en Steuerpflichti¬
gen selbst in der folgenden Weise
zu berechnen und abzuführen :

1. Von d . Vermögenssteuerteilzahlung ,
die am 10. November 1948 zu lei¬
sten war , sind zugrunde zu legen :
75 v . H ., wenn der Steuersatz bis¬
her 1 v . H, betrug ? I
50 v . H ., wenn der Steuersatz bis¬
her 1,5 v . H . betrug ;
das gilt auch bei gemischten Ver¬
mögen bis . 50 000 DM ;
40 v . H ., wenn der Steuersatz
bisher 2 v . H . betrug ;
30 v . H . , wenn der Steuersatz bis¬
her 2,5 v . H . betrug .

Bei Steuerpflichtigen , deren Vermö¬
gen überwiegend aus land. u . forst¬
wirtschaftlichem Vermögen besteht ,
ist die Hälfte der Novemberteilzah¬
lung zugrunde zu legen . 1
2. Zur Abgeltung der Freibeträge ge- j

maß § 5 des Vermögenssteuergeset - 1
zes in d ^ -Fassung des Art . III des
Anhangs ’zum Gesetz Nr . 64 über
die vorläufige Neuordnung von
Steuern vom 22. Juni 1948 — Amts¬
blatt de6 Fin .-Min . Württemberg -
Baden 1946 S. 123 — sind von
dem nach Ziffer 1 zugrunde zu le¬
genden Betrag abzusetzen :
a ) für die Ehefrau 20 DM, wenn
beide Ehegatten unbeschränkt steu¬
erpflichtig sind und nicht dauernd
voneinander getrennt leben ,
b ) für jedes Kind 10 DM, wenn es
am 1. 1. 1949 das 18. Lebensjahr
noch nicht vollendet hatte ,
c) wegen Altert - oder Erwerbs¬
unfähigkeit weitere 20 DM . wenn
1. der Steuerpflichtige em 1. 1. 1949

über 60 Jahre alt -war oder vor¬
aussichtlich für mindestens 3
Jahre erwerbsunfähig ist ;

2 . das letzte Jahreseinkommen defc
Steuerpflichtigen nicht mehr als
3000 DM betragen hat ;

3. das Gesamtvermögen nicht mehr
als 100 000 DM betragen hat .

Alle Steuerpflichtigen , die am 10. 11.
1948 eine Vermögenssteuerzahlung zu
entrichten hatten , haben hiernach un¬
aufgefordert an Hand des darüber er¬
haltenen Bescheides ihre Vorauszah¬
lungen auf die Vermögenssteuer 1949
selbst zu berechnen und an den
oben genannten Fälligkeitstagen an
die für sie zuständige Finanricasse
unter Angabe der Steuernummer und
der Bezeichnung „Vermögenssteuer
1949* solange abzuführen , bis 6ie
einen Vorauszahlungsbescheid vom
Finanzamt erhalten .
Die auf 10. Februar und 10. Mai
194g — also die Halbjahresrate 1949
— bereits fällig gewesenen Raten
sind zusammen am 20. Juni 1949 zu
entrichten .
Bei Zahlungen nach dem 30. Juni
1940 werden Säumniszuschläge er¬
hoben .
Karlsruhe , den 7. Juni 1949
Landesfinanzamt Baden ln Karlsruhe .

in reicher Fülle !

Waschstoffe
Seidenstoffe
Wollstoffe

zu günstigen
Preisen !
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Versteigerungen Kücken, in 4. W . 2 .60 , Automat . Spatzen¬
fallen , bish . Fänae b . 40 St. tägl ., 20 j .
Brieftauben , zu verk . Jollystraße 71.Haushaltwaren -Versteigerung

Am Samstaq , 11. Juni , von 9—18 Uhr
werden in der Hirschstr . 38 (zwischen Automarkf

einer Haushaltwaren -GroßhandTung
öffentlich versteigert :
Töpfe , Schüsseln , Kannen u . jede Art
von Haushaltgeräten u . Kinder -Spiel -
sachen .
Die Sachen werden mit durchweg
30—40°/o unter dem üblichen Laden¬
preis angeboten . Es ist daher eine
gute Gelegenheit für jede Hausfrau ,
sich auf billige Art mit dem nötigen
Hausihaltgerät zu versorgen .
Karlsuher Auktionshaus Hans Peter
Melanchthonstr . 4 (b . Gottesauerpl .)

Telefon 2950 .
Anmeldungen zur nächsten Verstei¬
gerung von Möbeln , Kleidern usw .
werden täglich angenommen im Büro
Melanchthonstr . 4 od . tel . Nr . 2950.

Kleinmotorrad , Viktoria , 98 ccm, Sachs¬
motor , Bauj . 39 , in best . Zustand , ge¬
gen bar zu verkauf . Roth , Spöck, Sied¬
lungstraße 26, ab 18.00 Uhr.

Wanderer -Limousine , 1,7 Lit . f 4—5-Sit-
zer , prima Zustand , zu verk . Beditold ,
Kriegsstraße 70. Telefon 1126.

fyiännevblicke
folgen besonders schlanken und graziös
aussebenden Frauen . Wenn auch Ihre Figur
bewundert werden soll , so gebrauchen
Sie regelmäßig » Frauenzauber «,
die silbernen . Schlankheits-Dragees.
Drogerie Carl Roth , Herrenstraße 26/2$ i
Drog . Stoll , Kaiserstr . , Ecke Kronenßtr . »
Ostend -Drogerie Rudolph , Ludwig-Wii -
helm-Straße 8; Drog . Windisch , Dur¬
lacher Allee 35 ; Drog . Walz , Jollystr .-Stellen -Angebofe

Ehrl ., strebs . Herren u. Damen
welche über einen gewissen Kunden -
stanrm verfügen u . Verkaufstalent
bes . z . kommissionsweisen Verkauf
von Textilwaren an Privat f . Stadt
u . Land ges . Angeb . u . 71000 an
SAZ Karlsruhe .

Mi Sonderangebot ■ ■
ia feines Budieckern - OEL

Vt Flasche DM 5 . 50

1949er Frühmast -Poulets
500 g DM 3 . 50

1949er Frühmast -Gänse
500 g DM 3 .40

Kaufen Sie Ihren FISCH

Bezirksvertreter z . Besuch der Privat¬
kundschaft für konkurrenzlosen Ver¬
kaufsschlager ges . Seltene Verdienst -
mögldchkeit. , Eilangebote u , D 49806
üb . Anzeigen -Steudel , Stuttgart , Post¬
fach 374 .

*
)(

Damen od . Herren
mit gut . Auftreten zw , Werbung
f . einen tägl . Gebrauchsartikel bei
Privat gesucht . Für ein kleines
Fabriklager müßte eine Sicherheit
in irgendeiner Form gestellt wer¬
den . Gute Verdienstmöglichkeitl
Dauerexistenz ! Bewerb , erb . unt .
Nr . 5223 an Ann .-Exped . Ulrich,
Forchheim/Obfr .

Spezialgeschäft ,
weil hier die Ware in Kühl- und
Gefrierräumen frisch gehalten wird .

Alle Sorten Filets , Cabliau ,
Schellfisch , Schleien , Karpfen ,
Bücklinge , Marinaden , sowie die
feinst . Delikatessen finden Sie bei

Bäckereivertreter , eingef . f. Karlsuhe /
Umgebung , von Großhandlung gesucht .
Angeb . unt . 33 694 an SAZ Karlsruhe .

Perf . Hausmädchen f . kl . Arzthaushalt ges .
In Dauerst . IS u . 33 679 an SAZ Khe. Waldstr . 75/77 und Karlstr . 35

Tlermarkt woselbst Sie nur von gesdiulten
Fachkräften bedient werden ■

1 gute Milcfaziege ist umständeh . billig z .
verkaufen . Spessart , Hauptstraße 42

Die Streiche von Felix , dem Kater Fortsetzung folgt

R i p K o r b y und seine Abenteuer Fortsetzung folgt

PCRCR
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dirk und allen seinen
l ANWÄLTEN

_ Zum trotz

ICH Bin MRS . SMITH.) MISS BlEA
VV- . WELCH
HÜBSCHES

Zimmer hinte
solcher
Passade

LIEBT
SCHÖNE

NTIQUITÄTE

LASS UNS ALLEI
K Marcel/ ^

Sie wissen
Warum
ich . . . /

) SPRECHEN VHR
/ POCH OFFEN ,

MRS STARLOCK !
SIE WOLLEN EIN
kKIND ADOPTIEREN/ ,

MRS - AH ■ N
SMlTH « MISS

ßLEAK ' ^

Stmawfi

&in 9t
dar lainen Vorteil lieht

kauft nur

bei

jSctffaa c
dem Haus der guten

Qualitäten

KARLSRUHE i . B.
Kaiserstraße 50

Ihr Faohgeaohäft für Herren - und

Knabenkleidungl
,
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